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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Newyork, 9. Septbr. Ein Bürgeransſchuft 
von Porthuron (Michigan) erläßt einen Aufruf 
zur Hilfe der in Folge der Waldbrände Noth⸗ 
leidenden. Er ſagt, es ſtehe bereits feſt, daß 200 

enſchen umgekommen, wahrſcheinlich aber die 
dreifache Zahl verbrannt fei. Tauſende find brod⸗ 
los und obdachlos. In 20 Ortſchaften ſind weder 
Haus, noch Scheune, noch Vorräthe irgend 
welcher Art übrig geblieben. Hornvieh, Schafe 
und Schweine find auf den Feldern verbrannt. 
Ein fürchterlicher Waſſermangel herrſcht in Folge 
der Dürre. Die penſylvaniſche Staatsconvention 
hat eine Reſolution angenommen, welche die 
Adminiſtration Garſield's billigt und ihre Sym⸗ 
pathie für Garfield ausdrückt. 


Eine Kundgebung aus dem Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath. 
„Diͤe abfälligen Urtheile, mit denen hier und da 
die Leiſtungen und ſogar die Inſtitution des preußi⸗ 
ſchen Volkswirthſchaftsraths bedacht worden ſind, 
konnten nicht glänzender ad absurdum geführt 
werden, als es durch die Publikation einer Eingabe 
geſchehen iſt, welche der „deutſchen volkswirthſchaft⸗ 
lichen Correſpondenz“ zufolge „aus dem Schoße 
des Volkswirthſchaftsraths“ an den Reichskanzler 
abgegangen iſt. Eine Körperſchaft, der ſo geniale 
Wirthſchaftspolitiker angehören, ſollte gegen die Be⸗ 
trebungen, „das Strahlende zu ſchwärzen“, durch 
einen beſonderen Paragraphen des Strafgeſetzbuchs 


geſichert werden. 


Die Herren belehren zunächſt den Reichs⸗ 
kanzler, daß die „ſocialen Friedensſtiftungen“, 
d. h. das Reichs⸗Unfall⸗ und das Reichs⸗Alterver⸗ 
ſorgungs⸗Inſtitut, wie auch die Steuerpolitik, „eine 
proſperirende Volkswirthſchaft und eine wachſende 
Volksſittlichkeit zur unerläßlichen Vorausſetzung“ 
haben. Dieſe Vorausſetzungen find zur Zeit nicht 
vorhanden. Die eingeleitete Zollreform hat aller⸗ 
dings gegen den wirthſchaftlichen Nothſtand, 

h. die wachſende Verarmung, „den erſten Noth⸗ 
damm mit augenſcheinlichem Erfolge aufgerichtet“; 
gegen „die wachſende Sittenverwilderung“ ift aber 
bind gar nichts geſchehen. Nach beiden Richtungen 
Ab machen die Volkswirthſchafter Vorſchläge zur 

hilfe. Gegen die Sittenverwilderung ſoll „durch 
Ebonssweiſe Verallgemeinerung der Arbeiter⸗ 
Chrengerichte nach dem glänzend bewährten Muſter 
es Arbeiter-Aelteſten⸗Collegiums der Marienhütte 
ei Kotzenau ein mächtiger Damm“ errichtet 
werden. f 

, Reichhaltiger find die Vorſchläge, welche der 
wirthſchaſtlichen Verarmung ein Ziel ſetzen ſollen. 

ie Milliarde, welche Deutſchland jährlich für 

Colonialwaaren, Roh⸗ und Brodſtoffe an das Aus⸗ 
and zahlt, wird erſpart, wenn es im Beſitz von 

olonien ift, die alles Nöthige liefern; zu dieſem 
Behuf ſoll der Reichskanzler beim nächſten eichstage 
„vorläufig auf 10 Jahre zu Gunſten überſeeiſcher 
Erwerbungen und Anſiedelungen für die Reichs⸗ 
regierung einen jährlichen Blancocredit von 
10 Millionen Mark zur discretionären Der 
wendung“ beantragen. Die anderen Vorſchläge 
betreffen: „Die Befreiung Deutſchlands vom aus⸗ 
ländiſchen Heringsfang, die ſyſtematiſche Pflege des 


d Aus dem Ober⸗Engadin. 
St. Moritz. 

Iſt Pontreſina das Standquartier li 
Dengwanderer. Ferienreiſender, die ſich in der bien 
Tut von Strapazen eryolen, für den niemals ruhenden 
Kampf ums „Daſein ſtärken, ganz der Natur 5 
wollen, ſo trägt St. Moritz dagegen den Charakter 
eine? intereſſanten Weltbades. Auf der oberſten 
Stufe des grünen Innthals, zwiſchen lieblichen Seen 
ſchneebedeckten Bergen ſprupelt aus dem grünen Thal⸗ 
grunbe ein kräftiger Eiſenſäuerling. Dieſer Mineral: 

runnen hat das an der Berglehne liegende Dörfchen 
St. Moritz berühmt gemacht. Aermer iſt hier die 
Landſchaft an Naturſchönheiten, ſchärfer weht der Wind 
durch die langgestreckte Thalgaſſe, das Klima erſcheint 
bier weit rauher als in Pontreſina, die Blumen⸗ 
pflanzungen in kleinen Gärten und Anlagen wollen 
=. mehr gedeihen, obgleich St. Moritz nichts höher 
50 „Abel ihnen der Schunk jo mächtiger Windſchirme 
Seuentbel geſtein fehlt, wie ihn jenes bevorzugte 
. zal beſigt. St. Moritz hat feinen See bat 
eigent ich zwei Seen und wenn man eine halbe Stunde 
* ſogar noch einen dritten. Aber fein Heil⸗ 
quell iſt ie den Ort mehr werth als Alles. Schon 
Theophraſtus Paracelſus hat vor viertehalb 5 
en Salzen und Koblenjäure 
ſſer geprieſen und benutzt. 
er faſt 8 
6 eko eigentli 
erſt in den letzten Jahrzehnten * 820 
Kohlenſäure ſtrömt jo 


N 0 daß man di J 
organe vor ihrem Einfluſſe fen muß aun d nich 


zu ſchädigen. Heute zählen die Bäder von St. Moritz 
1 Man kann ſich kaum 
einen ſtärkeren Contraſt denken, als denjenigen welchen 
uns ein etwa einſtündiger Spaziergang aus dem 
Aufachen Pontreſina nach dieſem Badeorte vermittelt. 
r führt über ſchäumende Gletſcherwaſſer, waldige 
8 ige, an kleinen Seen vorüber, eine angenehme, gern 
egangene Promenade. 
tie ber ſchon von dem Rande des letzten Hügel⸗ 
a 5 „ auf dem eine Meierei, eine Vergnügungsſtätte 
= eiden Nachbarorte, liegt, ſieht man hinab in eine 
ö Gan Bote Welt. Auf dem See von St. Moritz 
Vendelt ſich Gondeln und Barken mit italieniſchen 
eliers bemannt. Ungeheure Palaſtfronten ſteigen 


deutſches Obſtbaues, die Beſchützung der deutſchen 
Kohle durch einen mäßigen Schutzzoll, und endlich 
die Beſchützung des deulſchen Kunſthandwerks durch 
Einführung eines hinlänglich ſtarken Zolls auf aus⸗ 
ländiſche Erzeugniſſe des Kunſthandwerks.“ 
Wer die Initiative zu dieſer nationalen Rettungs⸗ 
that ergriffen hat, erfahren wir leider nicht; m 
durchaus betrübend ift es, daß nur 13 von den 
75 Mitgliedern des preußiſchen Volkswirthſchafts⸗ 
raths die Eingabe in allen oder wenigſtens in ein⸗ 
sie Punkten een haben, obgleich die 
nterſchrift des Amtsraths Dietze eine gewiſſe 
Garantie dafür giebt, daß es ſch nicht um ein 
reichsfeindliches Project handelt. Als charakte⸗ 
riſtiſch erſcheint die Unterſchrift des „Arbeiters 
Auguſt Wilhelm Triloff zu Stettin.“ Herr Triloff, 
der als einziger Vertreter der See⸗ und Handelsſtadt 
Stettin in den Volkswirthſchaftsrath berufen 
wurde, iſt im gewöhnlichen Leben — Comtoirdiener; 
ſeine Unterſchrift bürgt alſo dem Reichskanzler 
dafür, daß die Vorſchläge den Bedürfniſſen des 
praktiſchen Lebens entſprungen ſind. Die Mit⸗ 
glieder des 5 Volkswirthſchaftsraths, welche 
die Eingabe nicht mitunterzeichnet haben, ſind 
augenſcheinlich der Anſicht, daß ihre Namen an der 
Seite desjenigen des Herrn Triloff überflüſſig fein 
würden. Zu Ehren des Volkswirthſchaftsraths ſei 
es geſagt: 8 4 0 haben ſämmtliche Vor⸗ 
ſchläge des großen Unbekannten, 5 nur den einen 
oder andern unterſtützt; 62 aber nicht unterzeichnet. 
Mit Einem Wort: der preußiſche Volkswirthſchafts⸗ 
rath iſt beſſer als ſein Ruf. 


Deutſch land. 

Berlin, 8. September. Die Rede des Dom⸗ 
Capitulars Moufang auf der Bonner Katholiken⸗ 
Verſammlung hat durch die Schärfe, mit der dieſe 
ſocialpolitiſche Autorität des Centrums der Po. 


litik des eichskanzlers entgegentritt, vielfach 
überraſcht. Das Centrum aber bat gerade in 
der Rheinprovinz die ziemlich unbeſchränkte Herr 


ſchaft über die Maſſen der Arbeiterbevölkerung 
und iſt offenbar nicht Berl auf dieſem Gebiet der 
Staatshilfe des Reichskanzlers den Vortritt zu laſſen. 
Abgeſehen von dieſen Parteirückſichten wird man nichts 


dagegen einzuwenden haben, daß das Centrum das 
Kind beim rechten Namen nennt. Durchaus erfreulich 


iſt es, daß Hr. Moufang kein Bedenken getragen hat, 
mit Entſchit enheit ſich gegen die obligatoriſchen 
Innungen zu erklären. Man erinnert ſich, daß bei 
der Berathung des Innungsgeſetzes im Reichstag die 
Ablehnung des § 100 e, der einen indirecten Zwang 
um Eintritt in die Innungen herbeifü ſollte, durch 
ie Abweſenheit einer großen Zahl rheiniſcher Mitglieder 
des Centrums ermöglicht wurde. Nach den Erklärungen 
des Hrn. Windthorſt, über welche übrigens die „Ger; 
mania“ noch nicht berichtet hat, ſcheint die Verſammlun 
bezüglich der Stellung des Papſtes zu Italien ſich 
einer überraſchenden Vorſicht befleißigen zu wollen. 
Zu umgehen war die Frage nicht mehr; nachdem der 
frühere Erzbiſchof von Köln, in einem in der erſten 
Sitzung verleſenen Schreiben es für eine der Aufgaben 
der Verſammlun erklärt hat, daß dieſelbe ihrer In⸗ 
dignation und ihrer ſchmerzlichen Theilnahme an der 
durch die Auftritte bei der Todesfeier am 13. Juli 
dem Papſte bereiteten bittern Kränkung, ſowie auch 
dem unbeſtreitbaren Rechte und der unabweisbaren 
Forderung der ganzen katholiſchen Welt, daß dem 
Oberhaupt der Kirche ſeine Freiheit und Unabhängigkeit 
zurückgegeben und der Statthalter Chriſti aus ſe ner 


. —à 
in dem grünen Grunde empor. Von de n 
Muttercolonie, dem Dorfe, hat das Bad ſic dug 
emancipirt. Ein halbes Dutzend ausgedehnter, viel⸗ 
ftödiger Gaſthofe, ein Kurhaus und daneben die fehr 
beſcheidenen Trink. und Badeanſtalten bilden allein 
den Ort. Aber ſie genügen lange nicht mehr. Auch 


das Dorf oben am Höhenrande über dem See 93 
ich 


ſich aus ſeiner urſprünglichen Einfachheit ſtatt 
entwickelt. Jedes Haus wird von 1 
Kurgäſten vollſtändig gefüllt, Penſionen, Gaſthöfe, 
Reſtaurants, affeehäufer find auch dort oben ent» 
fanden und dennoch mangelt es meift an Platz. 
Währt ja doch auch hier die Saifon nur zwei Monate, 
den Juli und Auguſt, in die Alles ſich zuſammen⸗ 
drängt, was hier Geneſung ſucht. Blutarmen Frauen 
ſcheint das Waſſer beſonders zuzuſagen, aber auch 
jeder ſtark eg oder geſchwächte Organismus, 
jeder vom nahenden Alter welk und ſchlaff werdende 
Körper preift die verjüngende Kraft des St. Moriger 
Waſſers. Adelaide Riſtori, die ſeit Jahren hier dieſe 
Wirkung erprobt, iſt nicht der einzige feſte Stammgaſt 
des Bades. Gekrönte Häupter und Fürſtenfamilien, 
Staatsmänner und Diplomaten, Franzoſen, Italiener, 
unter ihnen zumeiſt aber auch Amerikaner, Engländer, 
Deutſche, pilgern Jahr für Jahr hierher an den Heil 
brunnen. Gewiß werden feine mineraliſchen Behand 
theile das Beſte thun, aber ſie würden ſicherlich nicht 
1 7 5 Wunder thun, wenn ſie in irgend einer 
tieberung aus dem Boden fprubelten. Das Waſſer 
allein thut es hier nicht, ſondern ebenſo die erquidend 
reine, 2 5 Luft, die alle Lebensgeiſter animirt, alle 


Kuren weſentlich unterftügt, vielfach wahrſcheinlich das 


Meiſte zur Geneſung beiträgt 

So ift denn St, Moritz zugleich Mlimatifcer Kutr 
ort geworden, der ſich 2 und mehr auch für 
Winterbeſuch einrichtet. Seitdem die Wiſſenſchaft 
feſtgeſtellt hat, daß Lungen. und Bruſtleidende ſich 
erholen und nicht ſelten geneſen, wenn ſie längere 
Zeit in leichter, reiner Bergluft athmen, ſeitdem man 
erkennt, daß ſelbſt die Winterkälte den leidenden 
Athmungsorganen zuträglicher iſt, als die Dunſt 
im Flachlande, in Städten und geheizten Zimmern, 
mehrt ſich die Zahl der klimatischen Höhenkurorte 
ſchnell. Wir befinden ung hier höher als auf ige 
Kulm des Rigi. Acht Monate ſoll der Winter in 
dem Oberengadin dauern, vor dem man ſich durch 
dicke Mauern, 


möglichſt zu ſchüzen ſucht. Und dennoch 


Gefangenſchaft im eigenen 


geſorgt, daß ſie ſich nicht langweilen. 


05 ur 
rieſige Oefen, enge Fenſteröffnungen 


am 7 — 
i druck gebe. Hr. Windthor ien ſich von 
an . — Nufforberung an die Regierung in dieſer 
Hinſicht gar keinen Erfolg zu verſprechen. Aber der 
„daß er auf 15 — 26 legt, 88 75 

den Reſolution jo großen Werth legt, dewei 

zun eng, daß das Gentrum den Augenzlk für 
en erachtet, wo eine vorſichtige und diploma⸗ 

lige Haltung ſeiner Sache mehr nutzen kann, als 
Declamationen, die durch ihre Maßloſigkeit auch das 
Erreichbare in Frage ſtellen. Die Regierungen, von 
denen heute das Centrum irgend einen Schritt auch 
nur erwarten kann, ſind die deutſche und die öſter⸗ 
reichiſche, d. h. gerade diejenigen, deren Freundſchaft 
u ſuchen das Ziel der italieniſchen Politik iſt. Im 
inne des Hrn. Paulus Melchers, d. h. im Sinne 
einer Wiederherſtellung des Kirchenſtaats 
werden aber dieſe Regierungen ſicherlich nicht operiren. 
f oſen, 8. Septbr. Die Leitung und Beauf⸗ 
ſichtigung des evan eliſchen Religionsunter⸗ 
richts in den ſtädtiſchen Schulen durch Geiſt⸗ 
liche iſt von der hieſigen Regierung im Einverſtändniß 
mit dem evangeliſchen Gonftitorium der Provinz ſchon 
vor längerer Zeit in der Weiſe angeordnet worden, 
daß jeder dieſer Schulen zwei geiſtliche Leiter zuertheilt 
waren. Gegen dieſe Verfügung hat die ſtädtiſche 
Schulverwaltung höheren Orts remonſtrirt und, wie 
der „P 3.“ mitgetheilt wird, wenigſtens den einen 
Erfolg erzielt, daß die Zahl der für die Leitung und 
Beaufſichtigung des Religionsunterrichts beſtimmten 
Geiſtlichen für die ſämmtlichen Schulen auf vier, und 
ar nur auf die älteren höheren Geiſtlichen der Stadt 
chränkt werde. So ſehr das Eindringen der 
eiſtlichkeit — ſchreibt die genannte Zeitung — in 
unſer Simultanſchulweſen im Intereſſe des con. 
eſſionellen Friedens zu bedauern iſt, ſo läßt 
doch dagegen nichts machen, weil die 

nigl. Regierung dabei nur ein Reſeript des 
Miniſters Dr. Falk vom 18. Februar 1876, dem 
auch der Minifter v. Puttkamer in allen Stücken 
beigetreten, zur Ausführung bringt. Jenes Reſeript 
weiſt auf Art. 24 der Verfaſſungsurkunde hin, wonach 
die Leitung des Religionsunterrichts den Religions- 
Geſellſchaften zuſtehen ſoll, hebt jedoch auch hervor, 
daß einerſeits dieſer Artikel erſt der näheren Beſtim⸗ 
mung ſeines Inhalts durch das nach Art. 26 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde zu erlaſſende Unterrichtsgeſetz 
bedarf, daß indeß andererſeits nichts im Wege ſteht, 
die darin enthaltene allgemeine Norm inſoweit zur 
Anwendung zu bringen, als dies die beſtehenden 
eſetze und die ſtaatlichen Intereſſen geſtatten Darnach 
lein einzelner Geiſtlicher ohne Weiteres das 
Recht, dieſe Leitung zu beanſpruchen; vielmehr 
iſt dieſer Geiſtliche von den kirchlichen Oberen 
beſtimmen und darf die ihm e 
Beitung des Religions » Unterrihts feiner n · 
ſeſſion nur fo lange ausüben, als er durch ſein 
Verhalten nicht a Zwecke gefährdet, welche 
der Staat mit der Erziehung der Jugen durch die 
Volksſchule verfolgt. Der als Or gan der betreffenden 
Religi 4⸗Geſelſchaft anerkannte und zur Leitung und 
Beauffechtigung des Religionsunterrichts beſtimmte 


eiſtliche iſt berechtigt, dem ſchulplanmäßigen 
0 in den bafür feſtgeſetzten 
Stunden beizuwohnen, durch Fragen und ſo⸗ 


weit erforderlich, ſtellenweiſes Eingreifen in den 
Unterricht ſich davon zu überzeugen, ob dieſer von dem 
Lehrer vollſtändig und ſachgemäß ertheilt wird und 
welche Fortſchritte die Schüler darin gemacht haben, 
ferner den Lehrer — jedoch nicht in Gegenwart der 
Kinder — fachlich zu berichtigen, Wünſche oder 
Beſchwerden in Bezug auf den Religionsunterricht 
der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde vorzutragen und end» 
lich bei der Entlaſſunge⸗Prüfung, wo eine ſolche ſtatt⸗ 
findet, nach vorherigem Examen die Cenſur in der 
——::: ß ˙7ßt⅝r nm. 


Religion mit feſtzuſtellen. Durch die hier bezeichneten 
Befugniſſe wird nichts geändert in dem Rechte der 
Aufficht, welches der Staat durch — Organe in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 11. März 1872 über 
den geſammten 3 einer jeden Schule und 
damit auch über den Religionsunterricht in der Volks⸗ 
ſchule 8 üben hat. Dieſe Organe — hier der 
königl. Kreisſchulinſpector des Stadtkreiſes Poſen und 
die königl. Lokalſchulinſpectoren in den Perſonen der 
Rectoren — haben mit auch das Recht, dem 
gedachten Unterrichte beizuwohnen. Sie haben darauf 
zu achten, daß er zu den im Lehr⸗ und Lectionsplan 
angeſetzten Stunden und nach Maßgabe der all⸗ 
emeinen, von der Schulaufſichts⸗Behörde erlaſſenen 

eſtimmungen ertheilt werde. Eine Einwirkung auf 
den ſachlichen Inhalt der Religionslehre ſteht aber der 
ſtaatlichen Schulaufſichtsbehörde nur inſoweit zu, als 
die Religionslehre nichts enthalten darf, was den bürger ⸗ 
lichen und ſtaats bürgerlichen Pflichten zuwiderläuft. 
Dieſes Recht gewährleiſten dem Staat Art. 12 der 
Verf.⸗Urkunde und die 88 13, 14 II. 11 A. L. R. Die hier 
aufgeführten Beflimmungen des miniſteriellen Reſeripts 
vom 18. Februar 1876 regeln die Stellung des mit 
der Leitung und Beauffihtigung des Religionsunter⸗ 
richts von der königl. Regierung betrauten Geiſtlichen 
gegenüber dem Lokalſchulinſpector genau: „der Geiſt⸗ 
liche hat nur darüber zu wachen, daß der den Schul⸗ 
kindern dargebotene religiöſe Stoff den Lehren ſeiner 
Kirche entſpreche; die Vertheilung dieſes Stoffes, die 
methodiſche Behandlung, ſowie die Disciplin bleiben 
dem Lokalſchulinſpector, dem Vorgeſetzten des Lehrers, 
unterſtellt.“ — Es muß nun abgewartet werden, wie 
ſich dies Verhältniß in unſern fimultanen Schulkörpern 
praktiſch geſtalten wird. Jedenfalls werden die ohnehin 
nicht geringen Schwierigkeiten für dieſe Schulen durch 
das Eindringen der Geiſtlichkeit in dieſelben noch er⸗ 
heblich vergrößert. 

* Aus Poſen ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
In den polniſchen Arbeiterkreiſen wird gegen⸗ 
wärtig eine Broſchüre viel geleſen, 3 offenbar die 
1 ſocialiſtiſcher Ideen bezweckt. Den 
Inhalt bildet eine Erzählung von Johann Mlot: 
„Wer Etwas zu leben hat“, welche das Verhältniß 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer behandelt. 
In leicht verſtändlicher, populärer Sprache entwickelt 
der Verfaſſer ſeine Theorie von der Beglückung 
der Arbeiter durch Aufhebung der beſtehenden Beſitz⸗ 
verhältniſſe, und zwar in ſo geſchickter Weiſe, daß 
die Wirkun . den ungebildeten Leſer nicht 
3 110 rät w- 3 2 
auch ein ſocialiſtiſches Gedicht verbreitet, welches a 
die Aufreizung des Arbeiters gegen den Kapitaliſten 
berechnet if. „Vorwärts, ihr Bienen“, ſo heißt es 
an einer Stelle, „ſeid ihr denn nur dazu da, um 
Honig zu ſammeln? Wenn ihr ein Heer von Drohnen 
um a erblickt, dann 8 euren Stachel.“ Von 
den polniſchen Blättern iſt bisher immer mit 
Genugthuung hervorgehoben worden, daß der 
Socialismus bei der polniſchen Arbeiterbevölkerung 
keinen Eingang gefunden habe, ſie werden daher 
auch unzweifeldaft das Ihrige dazu thun, um die jetzt 
auftretenden Verſuche, ſocialiſtiſche Ideen in dieſen 
Kreiſen zu verbreiten, mit Entſchiedenheit zu bekämpfen. 
Für ſie liegt die Gefahr ſolcher Verſuche vor allen 
Dingen darin, daß die Arbeiter dadurch den nationalen 
Intereſſen entfremdet werden. Der „Orendownik“ hat 
es zuerſt übernommen, ſeine Leſer, deren er gerade in 
der Arbeiterbevölkerung viele zählt, vor dem ſocia⸗ 
liſtiſchen Gifte eindringlich zu warnen. - 
Kiel, 7. September. Aus Anlaß des Kaiſer⸗ 

feſtes in künftiger Woche ſchärft die hieſige Polizei⸗ 
behörde die Vorſchrift ein, „daß alle hier ankommenden 
Fremden, einerlei ob fie in Gaſt⸗ oder Privathäusern 
logiren, ſofort, dei Vermeidung einer Geldstrafe von 
18 bis 36 Mk, polizeilich anzumelden ſind.“ 


otel Kulm, das größte im Dorfe, den ganzen 
9955 Winter eine Flucht von Sommerzimmern für 
Winterkuren offen. Gegen 40 Perſonen haben einen 
roßen Theil der rauhen Jahreszeit hier verlebt und 
nd blühend, kräftig geworden. Sie erzählen, daß fie 
an allen klaren Tagen mehrere Stunden lang die 
2 haben öffnen und weitere Stunden ganz im 
I en zubringen können. Es wird ſchon dafür 
Auf dem 
efrorenen See läuft man Schlittſchuh, fährt 
Schliten, eine Reihe angenehmer Salons, Leſe , 
Spiel-, Plauderräume, iſt mit elektriſchem Lichte 
erhellt und auch die Poſt ſtellt ſich täglich 
einmal ein, um e Fe, zu bringen. 
St oritz in höherer Atmoſphäre 

ſämmtliche andere Winterkurorte, 
Herr Badrutt mit feinem Unter 
nehmen guten Erfolg aben. Billig iſt aller⸗ 
dings das Leben nicht. Auf das Conto der kurzen 
Saiſon wird die Preisſteigerung überall mit Eifer 
betrieben. Und die Rechnung ſtimmt immer zu Gunſten 
des Unternehmers. Nur 50 Tage im Jahre braucht 
ſo ein Gaſthof völlig beſetzt zu ſein, ſo nimmt er an 
jedem dieſer Tage nur für Zimmermiethe und die an 
dieser hängenden Nebenabgaben 1000 ge, alfo 
50.000 Fred. ein, was jelbit, wenn die Anlage eine 
halbe Million koſtet, noch immer eine gute Rente giebt, 
obne die Ueberſchüſſe des eigentlichen Betriebes und 
die Einnahmen der mageren Zeiten. Deshalb regt ſich 
die Bauluſt in St. Moritz immer mehr. Neue, groß⸗ 
act'gere Actienhotels werden geplant, ſicher ausgeführt 
und ebenſo ſicher gute Geſchäfte werden. Denn 
St. Moritz iſt keineswegs ein Kind der Mode, das 
durch andere Gegenden, andere Orte einmal zurück ⸗ 
edrängt werden kann. Seine beiden Vorzüge, die 
ohe und dennoch durch höhere Gebirge geſchützte 
ge, ſowie der ſtarke Eiſenſäuerling ſind einzige, wie 
ſie kein Gebiet der Alpenwelt in ſolcher Vereinigung 
aufzuweiſen hat. Wer geſund ift, wird allerdings das 
emüthliche, anſpruchsloſere und ſchön gelegene 
ontreſina weit vorziehen, wird nur gelegentlich 


einmal während der Vormittagzſtunden hierhergehen 


elt, ſicher, dort Be⸗ 
I jroße Zahl 


eiten am 


i edränge der eleganten 
Er 2 Em, oder wenigſtens eine 8 
intereſſanter und berühmter Perſönlich 
Brunnen luſtwandeln zu ſehen BE 

St. Morig nimmt es nicht firenge mit feinen 
Gäſten. Sie mögen ſchlafen, ſo lange fie wollen, 


— —— EEEESrEEEEEEEEEn 
mögen zuerſt frühſtücken ganz nach Belieben und Ges 
wohnheit. Man trinkt nicht etwa nur, wie überall 
anderswo, in den frühen Morgenſtunden, ſondern 
während des ganzen Vormittags und badet, wenn 
man eine Zelle frei findet, ebenfalls zu beliebiger Zeit. 
Das begünſtigt die Entfaltung des Brunnenverkehrs 
ungemein. Vor der langen, ziemlich armſelig erbauten 
Galerie, die kaum zum Schutzdach bei ſchlechtem Wetter 
enügt, ſchlendern viele Hunderte auf und nieder. An 
chönen Tagen werden dort wahrhaft blendende 
Toiletten entfaltet. Die Wienerinnen und vor⸗ 
nehme Damen aus Norditalien übertreffen in 
ſenſationeller Zufammenftellung, Pracht der Stoffe 
und in einer gewiſſen pikanten Originalität ſelbſt die 
franzöſiſchen Damen. Die leichteſten Sommerkleider, 
die Phantaſieroben, die eigentlich nur den Werth 
glänzender Eintags⸗Improviſationen beſitzen, find oft 
von einer Koſtbarkeit, die unſere Deutſchen verblüfft. 
Schleppen von Sammet und Seide ſegen den Staub, 
den Mäntel oder Ueberwürfe aus Naturfoulard von 
den oberen Partien der Toilette abhalten. Man will 
einzelnen Damen nachrechnen, daß ſie während der 
21 Tage, die die Kur regelmäßig dauert, ſtets in 
anderer Robe und dazu paſſendem Den am 
Brunnen erſchienen find. Die Herren gefallen ſich in 
allerlei alpinen Vermummungen. Sie ſcheinen weniger 
durch Eleganz als durch Abſonderlichkeit auffallen zu 
wollen. Ganze Coſtüme von weißem oder farbigem 
Flanell. Ledergamaſchen bis zum Knie, Leder⸗ 
wämſer, carrirte engliſche Stoffe geben auch dem 
männlichen Geſchlecht jene internationale Farben» 
buntheit, die fonft nur Damen zu entfalten lieben. 
Am einfachſten kleiden ſich die höchſtgeſtellten Glieder 
der Badegeſellſchaft. Die Großherzogin von Baden 
mit ihrer bräutlichen Tochter, die Prinzeſſin von 
Weimar und andere fürſtliche Damen geben ſich ſo 
. bürgerlich, daß ſie aus der Menge kaum 
ervortreten. Aber dieſe Kurgäſte und einige der 
Großgrundbeſitzer aus der italieniſchen Ariſtokratie 
haben ihre Equipagen mit Dienerſchaft hier und das 
iebt wieder einen neuen Zug in das Weltbad, das 
onſt nur über Bergwägelchen verfügt. Von 9 Uhr 
ab bis zur zeitigen Mittags ſtunde hört das Gewühl 
nicht Ri Um die mittelmäßige Muſik kümmert man 
ſich wenig; es giebt ſo viel zu ſehen, man begegnet ſo 
vielen alten und neuen Bekanntſchaften, muftert die Ver⸗ 
kaufsläden und Buden der Schweizer und Italiener, 
die Korallen, Genueſer Filigrane, Moſaiken, Seiden⸗ 


“ Aus Nordſchleswig. Auf den 17. d. M. 
iſt nach Woyens eine Verſammlung däniſch geſinnter 
Wähler zur Aufſtellung eines Candidaten an Stelle 
des verſtorbenen Krüger einberufen. Die „Dannevirke“ 
Er erklärt ſich gleichzeitig für die Wahl des Herrn 
J. P. Junggreen in Apenrade. Es ns wohl 
kaum bezweifelt werden, bemerkt dazu die „Kiel. Ztg.“, 
daß dieſem Manne, der, beiläufig geſagt, bezüglich der 
Eidesleiſtungsfrage auf Krüger Standpunkt ſteht, 
die große Mehrheit der däniſch geſinnten nordſchleswig⸗ 
ſchen Wähler ihre Stimme geben wird. 

* Aus Sachſen, 7. September. Ein Ereigniß 
von größerer Bedeutung für das Volk als das Ver⸗ 
faſſungs jubiläum iſt die in der Thronrede verſprochene 
Steuer Ermäßigung — ſchreibt man der „Volls⸗ 
368." — und es verdient der bezügliche Paſſus zu Nutz 
und Frommen aller deutſchen Bundesſtaaten bekannt 
e zu werden. Die Stelle lautet: „Die im 

teigen begriffenen Erträgniſſe der Betriebsverwal 
tungen des Staates, insbeſondere der Eiſenbahnen, bei 
welchen die günſtigen Wirkungen der Conſolidirung 
des ſächſiſchen Staatz eiſenbahnnetzes und der ange⸗ 
ſtrebten Betriebsvereinfachungen immer mehr zur 
Geltung gelangen, geſtatten es, für die nächſte Finanz ⸗ 
periode auf den größeren Theil der außerordentlichen 
Steuerzuſchläge zu verzichten.“ — Der zur ordentlichen 
Einkommenſteuer erhobene Zuſchlag betrug ſeit einigen 
Jahren 50 Proc.; die Ermäßigung ſoll nun, wie ich 
e:fahre, 30 Proc. betragen, das iſt alſo ein Fünftel 
der bisher insgeſammt erhobenen Steuern. Die Er 
mäßigung iſt um ſo höher anzuſchlagen, als ſie auf 
zwei Jahre gilt, vielleicht gelingt es dann, die außer⸗ 
ordentlichen Zuſchläge zu den Staatsſteuern überhaupt 
zu beſeitigen. 

5 Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 7. Septbr. Die Clericalen halten bereits 
den Zeitpunkt für 1 um ihre letzten Ziele zu 
entſchleiern. Ihr Kampfruf iſt nicht mehr die Herab⸗ 
ſetzung der Schulpflicht, ſondern die Wiederher⸗ 
ſtellung der confeſſionellen Schule. So ver⸗ 
öffentlicht das „Linzer Volksblatt“ anläßlich der heute 
im Steirer r ee ſtattfindenden Land⸗ 
tagswahl einen Wablaufruf, in welchem es heißt: 
„Auf denn, chriſtliche Wähler, zum heiligen 
Kampfe um die Schule, ja zum Kampfe um 
eure Seelen und um die Seelen eurer Kinder! 
Wenn aus eurer Schuld die confeſſtonsloſe 
Schule aufrecht erhalten bleibt, und wenn ſo aus 
eurer Schuld eure Kinder fort und fort confeſſionslos 
abgerichtet werden — glaubt ihr wohl, daß ihr einſtens 
mit ruhigem Gewiſſen vor dem Richterſtuhle deſſen 
werdet erſcheinen können, der euch eure Kindlein mit 
dem Auftrage in den Schoß gelegt: „Laſſet die 
Kindlein zu mir kommen!“? Trotzdem haben ſie bei 
der Landtagswahl den Sieg davon getragen; ihr 
Candidat erhielt 59 Stimmen, während auf den 
Candidaten des Bauernvereins nur 26 Stimmen fielen. 

England 

London, 7. September. In der Grafſchaft 
Münſter herrſchen, einem Berichte der „Times“ 
zufolge, ganz heilloſe Zuſtände. Die Polizei der 
Landliga verübt tagtäglich die gröbſten Aus⸗ 
ſchreitungen. Einem Arbeiter wurde jüngft von 
Ligiſten ein Ohr bis zum Knochen abgeſchnitten, weil 
er auf einem Gute gearbeitet, von welchem ein 
Pächter exmittirt worden. Einem kleinen pro⸗ 
teſtantiſchen Farmer wurde die beſte Kuh gemartert 
und getödtet, weil er der Polizei Milch verkauft. 
Einem anderen Farmer wurde das Haus geplündert, 
weil er „boycottirtes“ Heu gekauft hatte. Bei den 
letzten Aſſiſen in Kerry wurde ein Einbrecher, der von 
vier Poliziſten in flagranti ertappt worden, 
freigeſprochen und bei den Aſſiſen in Cork 
erklärte der Kronankläger nach einem halben 
4 Freiſprechungen, daß er die Poſſe, 
Verbrechern den 25 zu machen, nicht fortſetzen 
würde Nur das Geſetz der Landliga, fo heißt es in 
dem Berichte weiter, hat noch Giltigkeit. Der Zwangs⸗ 
act hat keine Schrecken für die Handlanger der Land. 
liga. Sie werden im Gefängniß wie in einem Hotel 
erſter Klaſſe verpflegt, können ſich nach Belieben er⸗ 
götzen und ihre Familien erhalten eine wöchentliche 
Unterſtützung von 20 Schillingen. Viele Leute hofften, 
der Landact würde den Ausſchreitungen wenigſtens 
zeitweiſe ein Ende ſetzen. Niemand erwartete, daß er 
irgend eine dauernde Wirkung haben würde, aber jetzt 
iſt es klar, daß die Farmer fühlen, daß, da die Morde 
und Brandſtiftungen im vorigen Winter die Zu⸗ 
6 des vergangenen Jahres herdei⸗ 

hrten, fie dieſelben nur fortzuſetzen brauchen, 
um mehr zu erzielen. — Die „Times“ knüpft an den 
vorſtehenden Bericht folgende Bemerlungen: Wenn die 
Regierung Schnelligkeit und Feſtigkeit in der Ver⸗ 
h nderung einer gewaltthätigen Beeinträchtigung der 


ſtoffe, venetianiſche Gläſer feilbieten, daß die Stunden 
ſchnell vergehen. Gelegentlich tritt man dann wohl 
in die enge Halle zum Paracelſusquell. Sehr ver- 
ſchwenderiſch muß denn wohl die Erde nicht fpenden, 
denn ein Brunnendiener ſteht dabei und pumpt den 
Eiſenſäuerling, der einen prickelnden Tintengeſchmack 
bat, in die Gläſer. Das Waſſer ift kalt. Wer es 
erwärmt trinken ſoll, der ſtellt es in einen Dampfapparat, 
der es ſchnell temperirt. 

Es kommen aber auch ſchlechte Tage in St. Moritz, 
an denen die Sonne nicht ſcheint, es kommen ſogar 
gelegentlich mitten im Auguſt Schneewetter, eiſige 
Stürme, Morgen, die an unſere Weihnachten mahnen. 
Während wir im Thal während der Nacht einen 
tüchtigen Regen gehabt, iſt oben überall Schnee gefallen. 
Alle Berge rings im Thal 7 ein weißes Kleid 
angelegt vom Scheitel dis faſt zur Sohle. Auf den 
breiten Aeſten der Arven, auf den Kräuterraſen der 
Alpen liegt der Schnee und will nicht weichen, bis die 
Sonne recht lange an ihm gezehrt hat. Dann ändert 
ſich auch das Bild der Brunnenpromenade. Dann 
werden die Pelztoiletten hervorgeſucht, dann vermummen 
Damen und Herren ſich tief in mitgebrachte Winter⸗ 
hüllen, dann wird zwar nicht ie m Luxus mit Zobel 
Nerz und Skunks pen wie ſonſt mit Seide und 
Phantaſieſtoffen, aber gerüſtet iſt jeder Kurgaſt, der 
St. Moritz kennt, für ſolche Eventualitäten. Die 
Promenade läßt man ſich auch durch das ſchlimmſte 
Wetter nicht rauben. Um die Poſt, die in den Vor⸗ 
mittagsſtunden aus beiden Richtungen hier ankommt 
und mitten in dem Kurbezirke hält, ſammelt ſich ſtets 
ein neugieriger Menſchenhaufen 

Denn auf Unterhaltung und Zerſtreuung iſt man 
ſehr verſeſſen. Das Bad bietet =. dieſes inter 
nationalen Lebens, trotz allen Glanzes doch eigentlich 
nur recht wenig. In den Salons der großen Gaſthöfe 
iſt für Lectüre, Klavierſpiel, Converſation zwar W 8515 
das aber Wet doch nicht. Wäre die Kur ſelbſt an⸗ 
ſpruchsvoll, müßte man fi) mit derſelden ſtark beſchäf⸗ 
tigen, früh zu Bett gehen, für ſeinen Körper Sorge 
tragen, ſo wäre man erg Aber die Luft animirt, 
man iſt zu allen guten Dingen aufgelegt und ſoll 
I mit einem Blick über den See, mit einer Gondel⸗ 
fahrt, einer Promenade nach der Meierei begnügen. 
Das 8 nicht. Deshalb kommen die Badegäſte 
von St. Moritz gern und oft herüber in die Um⸗ 
gebungen von Pontreſina, ſobald ihre Kurpflichten ſie 
nicht mehr am Brunnen ſeſthalten. Sie end Freunde 
der bequemeren Partien, derjenigen, die man zu 
Wagen oder mittelſt mäßiger Wanderungen erreichen 
kann. Lange Wagenzüge ſieht man an ſonnigen 
Tagen vom Bade her in das Gletſchergebiet ſich 


mag 45 Jahre haben, iſt groß, mager, hat ein läng» 
liches Gar rothblondes Haar und ft geftiefelt wie 
der erſtere. Anweſend waren der Orttvorfieher von 
bewegen, zum Mortaratſch, zum Roſeg, zum Bernina⸗ 


Fremden von St Moritz die beſten Kunden. Manchem 


Inkraftſetzung geſetzlicher Hilfemittel — und es kann 
jetzt keine We für Schlaffheit in dieſer 
Hinſicht geben — zeigt, ſo werden die Pächter finden, 
daß die Politik der Landliga thatſächliche Verluſte in 
ſich ſchließt, die viel zu ernſt ſind, um von Leuten 
ertragen zu werden, die jetzt Dank dem Landacte viel 
zu verlieren haben. Dem Verſuch, die Schreckens⸗ 
herrſchaft wieder zu beleben, zu deren Unterdrückun 

das Parlament im Januar einberufen wurde, 1 0 
von der Executive entgegengetreten werden und ſtatt 
die Verdächtigen auf freien Fuß zu ſetzen, müſſen 
mehr verhaftet werden. 

Frankreich. 

Paris, 7. Septbr. Aus Honfleur wird ge⸗ 
meldet: Bei der Abfahrt Gambetta's wollten 
enthufiaftiihe Arbeiter die Pferde vom Wagen 
ſpannen und ihn ziehen. Doch er ſagte: „Einen 
Wagen ziehen ſchickt ſich für Pferde, nicht für 
Menſchen.“ Um 11 Uhr verließ Gambetta Honfleur 
und traf um 12 Uhr in Pont l'Eveque ein, wo ſeine 
Anhänger ein Pferderennen nebſt Banket veranſtaltet 
hatten. — Die ehemalige Ka iſerin Eugenie iſt 
von Genf nach Paris abgereiſt; die Regierung hat 
Weiſung gegeben, ſie zu ihrer Sicherheit überwachen 
zu laſſen. — Der Gouverneur von Algerien, Albert 
Grevy, hat heute die Reiſe von Algier direct 
nach Montsſous⸗Vendrey angetreten, wo er 
bei ſeinem Bruder vierzehn Tage verweilen wird. — 
Dem „Avenir Militär“ zufolge ſlehen jetzt in 
Nordafrika bereits 123 Bataillone franzöſiſcher 
Infanterie, und die Truppenſendungen dauern noch 
immer fort. Rouſtan empfahl dem Vernehmen nach 
in ſeiner Unterredung mit Barthelemy St. Hilaire die 
Ergreifung äußerſt energiſcher Maßregeln in Tuneſien; 
Zaudern würde höchſt gefährlich für Frankreichs An⸗ 
ſehen in der Regentſchaft werden. Aus Ajaccio ſind 
heute von dort drei Infanterie⸗Bataillone nach Tuneſien 
abgegangen. — Aus Oran, 7. Sept., wird telegraphiſch 
gemeldet: „Laut den franzöſiſchen Spähern ſtehen die 
beiden angeſehenſten Scheichs der Wüſte, Si⸗Sliman 
und Si⸗Kaddur, mit einander in Correſpondenz wegen 
gemeinſamen Vorgehens gegen die Franzoſen. 

— 8. Septbr. Die erſte Maßregel, die Rouſtan, 
nach Tunis zurückgekehrt, fordern wird, dürfte die 
Entſetzung des Premierminiſters Muſtapha fein, den 
er als unzuverläſſig und franzoſenfeindlich darſtellt. 
— Die Unterhandlungen Frankreichs mit Marocco 
wegen Aenderung des alten Vertrags erregen in 
Spanien Miß vergnügen. — Der Bombenatten⸗ 
täter von Lille erſchoß ſich geſtern, nachdem er 
zuvor noch eine Frau, gleichfalls ſeine Gläubigerin, 
getödtet hatte. (Voſſ. Ztg) 

Italien. 

„Nachdem die Augen der Italiener auf die weſt⸗ 
liche Al pengrenze gerichtet worden find und der 
Argwohn bezüglich der dortigen franzöſiſchen Unter⸗ 
nehmungen rege geworden iſt, kommen häufig von 
dort Meldungen mehr oder minder alarmirender Art. 
Es wird dem „Diritto“ unterm 29. v. M. aus Argen⸗ 
tera geſchrieben: „Heute um halb 5 Uhr Nachmittags 
kamen drei Franzoſen in Civil auf das ktalleniſche 
Territorium herüber. Einer von ihnen, der älteſte, 
war zu Pferde. Bei la Gippiera, ungefähr 4 Kilom. 
von der Grenze, trafen ſie auf zwei Zollwächter. Die 
3 Herren wurden angehalten, gaben einige Auskunft 
über ihre Anweſenheit auf unſerm Territorium 
und ſchlugen dann den Weg nach dem Grenzſtein des 
Hochplateaus ein, welches das darunter liegende 
Thal vor le Grangie und von Agentera dominirt, denn 
dies war ihrer Verſicherung nach ihr Ziel. Da jedoch 
einer der Arbeiter, welche an dem letzten Stück der 
Landſtraße arbeiteten, erklärte, daß die Herren Offiziere 
ſeien, und zwar einer von ihnen ein Capitän Gillet, 
ſo lud der Oberwächter ſie ein, mit nach jen 
Dorfe Argentera zu kommen. Wie es ſcheint, wurde 
dieſe auf italieniſch ausgeſprochene Aufforderung von 
den Franzoſen nicht recht verſtanden; denn einer von 
ihnen drückte ſeine Verwunderung darüber aus, daß 
ein Oberwächter nicht franzöſiſch ſprechen könne, 
worauf der letztere antwortete, er ſei noch mehr ver⸗ 
wundert, daß ein Capitän nicht italieniſch verſtehe. 
In Argentera angelangt, blieben die drei bis 
ungefähr halb 8 Uhr in der Kaſerne der Douaniers. 
Hr. Léon Gillet, Ingenieur Hauptmann, wohn⸗ 
haft in Condamine und bereits erkannt übergab 
bereitwillig den Wächtern feine Viſitenkarte. ie 
beiden Anderen wollten ihre Namen nicht nennen. Der 
älteſte, ungefähr ſechzigjährig, iſt von mittlerer Größe, 
ſehnig, hat ein rundes Geſicht, langen weißen Schnurr⸗ 
bart, weiße Haare und trägt hohe Stiefel — hat im 
Ganzen ein militäriſches Ausſehen. Der andere Herr 


paß und in allen kleinen Alpenwirthſchaften ſind die 


gefällt es fo gut in dem hochromantiſchen Seiten: 
thale, daß er, wenn feine 21 Tage vollendet, hinüder⸗ 
zieht und noch einige Wochen in Pontrefina bleibt. 
Das mögen aber Ausnahmen ſein, denn ſo unleugbar 
auch die Vorzug dieſez letzteren Orts fein mögen, fo 
ſchwören doch die meiſten Gäſte von St. Moritz un⸗ 
bedingt auf ihr Sommerheim, preiſen den Comfort, 
das Badeleben, den Verkehr mit allerlei inter⸗ 
nationalen Berühmtheiten und natürlich nicht zum 
Mindeſten die Wunderwirkungen des Waſſers. 
Das Ober Engadin aber mag ſich freuen, zwei 
Bede Anziehungspunkte zu beſitzen, wie dieſe Orte. 
eder von beiden würde allein genügen, um einer 
Landſchaft Schaaren von Fremden zuzuführen; vereint 
haben ſie das obere Innthal zu dem bevorzugteſten 
Reiſegebiete der geſammten Schweiz gemacht Sie 
Seren einander. Vermögen auch die kleinen Waſſer⸗ 
fälle in der Nähe des Bades, die Luſtorte der Creſta 
alta, der Alpina nicht mit den Promenaden von 
Pontreſina zu wetteifern, ſo beſitzt St. Moritz dafür 
die Reihe der grünen Landſeen, die engen Thäler mit 
vergletſchertem Hintergrunde in der Nähe des Malo⸗ 
japaſſes und gewährt dem Beobachter auf dieſer ſonſt 
ſo ernſten, ſtillen und majeſtätiſchen Hochflur, der 
Hohen Bobeneıhebung Europas, Daß dam chillernde 
ild modernſten Treibens. Man hat den Charakter 
des Ober⸗Engadin treffend mit dem des hohen Norwegen 
verglichen. Hier wie dort Waſſerthäler, Hochgebirge, 
Gletſcherfelder, unvergleichliche Farbeneffecte der 
Luft, des Waſſers, der Felsmaſſen, des Pflanzen⸗ 
wuchſes, hier wie dort ein nüchternes, ernites, 
proteſtantiſches Volk, arbeitſam und anſpruchslos, 
unverdorben und bieder. Die klaren Seen 
erſetzen allenfalls die Fjorde; es fehlt nur die Nähe 
des Meeres, es fehlen die größeren Städte in dieſem 
Canton von Dörfern und kleinen Hirtengemeinden. 
Was aber das Graubündner Oberland voraus hat, 
das find die Heilquellen von St. Moritz und das iſi 
die größere Seßhaftigkeit feiner Beſucher. Im Bade 
müſſen dieſelben ſchon drei ehr falt aushalten, aber 
auch ſonſt kommen nur ſehr ſelten Menſchen hier 
herauf, die ſich die Gegend nur einmal anſehen, nach 
pe Tagen wieder abreifen wollen. Die allermeiften 
leiben wochenlang oben in den Engadiner Bergen. 
Und anders hat der Beſuch auch keinen rechten Sinn. 
Denn die Schönheiten der Natur wollen hier einzeln 
aufgeſucht, wollen meiſt erobert ſein, ſie bieten ſich 
nicht auf den erſten Blick, nicht wie die Gruppen des 
Berner Hochgebirges oder des Montblanc in einer 


Ueberzeugung Ausdruck gaben, 


dem nahen 


Argentera, zwei Carabiniere und die Zollwächter. 
Nachdem die beiden Unbekannten einzeln verhört und 
ihre Perſonalien feſtgeſtellt waren, wurden fie an die 
Grenze begleitet.“ 


} Bulgarien. 
* Die „P. C.“ ſchreibt: Der bulgariſche Agent 


A die beſtimmte Inſtruction erhalten, in dem Con» 


liete wegen der Form der Correſpondenz mit 


der Pforte unbedingt nicht nachzugeben. Balabanow 
theilt eine Copie ſeiner letzten Note an Aſſym Paſcha 
den Botſchaftern der Mächte mit, welche daraufhin 


Said Paſcha und Aſſym Paſcha gegenüber der 
daß die Pforte 
im Unrecht ſei und nachgeben müſſe. Es 
wurde eine raſche Beantwortung der Note zu⸗ 
Nabe t ohne daß ſie bisher erfolgt wäre. In der 
ote heißt es, Fürſt Alexander werde niemals zugeben, 
daß Bulgarien zum Rang einer privilegirten Provinz 
erabgedrückt werde, und die bulgariſche Agentie wird 
einer von der Kanzlei für die privilegirten Provinzen 
ausgehenden Zuſchrift an ſie Folge geben. — Die 
Pforte hat halbamtlich eine Ziffer des von Bulgarien 
zu leiſtenden Tributs in Anregung gebracht, gegen 
deren Höhe die bulgariſche Regierung bei den Conſuln 
in Sofia Einſpruch erhoben hat. 
Amerika. H 
Waſhington, 6. Sept. Die Regierung hat einen 
amtlichen Bericht von General Carr über den Angriff 
feiner Streitmacht ſeitens der Indianer empfangen. 
Er ſagt, daß die unter ſeinem Befehle ſtehenden 
Truppen, 85 Mann an der Zahl, von den Apaches 
verrätheriſch angegriffen wurden, aber tapferen Wider⸗ 
ſtand leiſteten und die mörderiſchen Pläne der Indianer 
vereitelten. Die Truppen zogen ſich nach dem Fort 
Apache zurück. Ein Hauptmann und zehn Mann 
wurden getödtet. Die Indianer hatten die Erhebung 
ſeit 6 Monaten geplant. General Carr erſucht um 
Verſtärkungen und Mundvorräthe. Mittlerweile giebt 
er ſich der Zuverſicht hin, im Stande zu ſein, das 
Fort zu halten. 5 \ 
Newyork, 26. Auguſt. Die allgemeine Ge 

ſchäftslage, ſchreibt die „New. Hols Ztg.“ in ihrer 
Wochenüberſicht, iſt im Laufe dieſer Woche faſt un⸗ 
verändert geblieben; ſowohl die günſtig als die un⸗ 
günſtig einwirkenden Factoren, welche wir in unſerm 
jüngſten Referate verzeichnet, ſind noch in Thätigkeit, 
doch greifen einige der letzteren minder ſtörend in den 
Verkehr ein, als während der Vorwoche. So z B. 
iſt die wilde Speculation in Getreide etwas abge⸗ 
ſchwächt und in Folge deſſen der Geldmarkt, wenigſtens 
für den Augenblick, von ſeinem ſchlimmſten Blutegel 
befreit; ferner hat eine nachſtehend näher beſprochene 
Maßregel des Finanzminiſters und der Avis weiterer 
Geldſendungen aus Europa eine baldige Rückkehr 
normaler Geldverhältniſſe in nahe Ausſicht geſtellt. 
Der Binnen⸗ wie der Außenhandel it während 
der letzten acht Tage wieder gute Fortſchritte gemacht 
und der Verlauf der Herbſtſaiſon entſpricht allen 
billigen Anforderungen; nur in Finanzkreiſen hält die 
Stille an und iſt dieſe Erſcheinung inſofern will ⸗ 
kommen, als ſie Zeugniß giebt von der Unluſt zu 
neuen induſtriellen Unternehmungen, deren es fürs 
Erſte zum Wohl des Landes nicht bedarf. Zur Aus⸗ 
führung beifin Angriff genommenen Eiſenbahnbauten 2c. 
ſind die Mittel beſchafft, Verlegenheiten von dieſer 
Seite alſo nicht zu befürchten. Wäre es nicht um die 
fortbeſtehende Ungewißheit über den Ertrag unſerer 
Getreideernten, welche Dispoſitionen für die nächſte 
Zukunft theilweiſe zum Wagniß macht, ſo ließe die 
wirthſchaftliche Lage wenig zu wünſchen übrig. 
Leider müſſen wir, trotz der mannichfachen 
Lichtſeiten, die Stimmung als eine ſehr trübe 
ſchildern, denn der Zuſtand des Präſidenten 
hat ſich derart verſchlimmert, nn jeden Augen: 
blick die Nachricht von feinem Verſcheiden ein⸗ 
treffen kann. Die neueſten Ernteberichte aus 
Europa ſtellen es faſt außer Zweifel, daß wir 
dort für unſern Ueberfluß von Getreide einen Markt 
finden werden, aber ſchwerlich zu den jetzt hier be⸗ 
ſtehenden Preiſen, und wie weit dieſe noch herunter⸗ 
gehen müſſen, wird ſich erſt beſtimmen laſſen, nachdem 
ſo zuverläſſige Berichte über den Ertrag von Weizen 
und Mais vorliegen, daß die Hauſſeſpeculation die 
Segel ſtreichen muß. Die neueſten Schätzungen unbe: 
einflußter Autoritäten gehen für Weizen weit höher 
als die des Agriculturdepartements in Washington 
und beſtätigen die wiederholt an dieſer Stelle ausge. 
ſprochene Meinung, daß das zum Export entbehrliche 
Quantum mindeſtens 120 bis 130 Millionen Buſhels 
betragen wird. Was Mais betriſſt, ſo iſt das 
Reſultat der Ernte von geringerer Bedeutung 
fur den Export als für die Preiſe von 'Provi. 
ſionen, doch dürfte auch von dieſer Getreideart der 
diesjährige Ausfall die vom Agriculturdepartement 
0 d y ydydddbdbbbbdbb o EEE 
einzigen prachtvollen Ueberſchau. Vielleicht gehört 
erade dieſes Erobernmüſſen mit zu den Reizen des 
erninalandes, die immer anziehender und mächtiger 
De je länger und je öfter man ſich in ihren Bann 
egiebt. 


53 Des Erfinders Erbe. 
Roman von Frances Burnett. 
(Fortſetzung.) 


Ueber Murdoch wurde während ſeiner Abweſen⸗ 
heit mancherlei geſprochen; die Geſchichte von dem 
nächtlichen Ueberfall und von Haworths' unerwartetem 
Eingreifen war bald in Aller Munde. Mr. Reddy 
und feine Genoſſen hatten ſich inzwiſchen ohne Auf⸗ 
enthalt vom Schauplatz ihrer Thaten entfernt. Großes 
Intereſſe erregte vor Allem die endliche n 
des Modells, das man bisher ganz gleichgiltig, hal 
verächtlich als etwas betrachtet hatte, „bei dem wohl 
nichts Großes herauskommen werde.“ Die Thatſache, 
daß nun doch „etwas daraus geworden war“, erweckte 
unter der Arbeiterbevölkerung, die ſich auf ſolche 
Weiſe getäuſcht ſah, wie natürlich, übertriebene Vor⸗ 
ſtellungen: eine Million per annum, das war das 
Geringſte, was Murdoch dabei verdienen mußte. 

„Der junge Menſch wird ſich künftig in Gold 
99 155 können“, dieß es allgemein. Haworth wird 
ſich agegen verkriechen müſſen. Am Ende kommt er 
gar zurück und macht ihm mit ner neuen Fabrik Con⸗ 
currenz. Und dabei ifs er erſt vor'n paar Jahren her⸗ 
gekommen und war nichts weiter als 'n gewöhnlicher 
Arbeiter.“ 

Murdoch's Mutter und Chriſtiane erfuhren nur 

aus den umlaufenden Gerüchten von dem nächtlichen 
Ueberfall; Briefe erhielten ſie nicht. 
„Ich werde nicht ſchreiben“, hatte Murdoch vor 
ſeiner Abreiſe geſagt. „Ich möchte durch meine Briefe 
nicht Hoffnungen in Euch erwecken, die ſich nachher 
vielleicht als eitel herausſtellen. Ihr werdet alſo nichts 
von mir hören, bis ich zurückkomme und Euch mit eigenem 
Munde jagen kann, ob meine Arbeit erfolgreich oder 
vergebens geweſen iſt.“ 

n dieſen Tagen des Wartens bewährte Chriſtiane 
ihre Stärke. Sie glaubte an Murdoch's Erfolg und 
denz Me diet Daran fen on bes samer 
aſſen; ſie hielt daran feſt trotz des merzlichen 

weifels, den ſie ſtündlich auf den Zügen der älteren 
rau leſen konnte: 0 
„Ich habe es ſchon einmal durchgemacht.“ 
Ausgeſprochen hatte ſie dieſe Worte niemals, 


nichts dieſen Glauben nehmen 


geſchätzte Höhe nicht erreichen. Baumwolle verſpricht, 
wie bisher, einen größeren Ertrag als je zuvor und 
die von der Speculation hinaufgeſchraubten Preiſe 
haben bereits ihren Rückgang angetreten. 
unter dieſen Umſtänden alle Berechnungen trügen, 
wenn nicht während der Herbſt⸗ und i 
unſer Productenerport jo große Dimenſionen annimmt, 
daß unſere Handelsbilanz ſich auch in dieſem Fiscal⸗ 
jahre wieder ſehr günſtig geſtaltete, und der geringe 
Abfall, welchen Monat Juli nach der anderweitig 
* Aufſtellung gegen denſelben Monat v. J. 
ergiebt, 
Börſe hat die fortgeſetzte Baiſſe arge, nach Millionen 
1 ſchätzende Verluſte bereitet, von welchen jedoch in 


Es müſſen 


intermonate 


nicht ſehr bald eingeholt würde. An ber 


aſt allen Fällen nur profeſſionelle Speculanten ge⸗ 


troffen worden, während die Geſchäftswelt davon ganz 


unberührt geblieben iſt. 


Der Kaiſertag in Danzig. 
I 


II. 

In überaus glänzendem Feſtſchmuck präfentirte 
ſich geſtern den Majeſtäten u Hafenvoriiabt 
Neufahrwaſſer. Der größte Theil der Decorations⸗ 
arbeit war erſt in der letzten Nacht ausgeführt und 
in dieſer Beziehung von der ee Er⸗ 
ſtaunliches geleiſtet worden. Die Schiffe waren nach 


dem Hinterhafen und dem Hafenbaſſin tranklocirt 


worden und die hier vereinigte Handesflotille bildete 
einen wahren Wald von dunt beflaggten Maſten 
Stangen und Wimpeln. Der vordere Theil des 
Hafencanals und die Moolenſtraße waren frei gehalten 
worden. Der große Leuchthurm war mit Flaggen 
und Kränzen derart geſchmückt, daß er einer großen 
Blumen- Pyramide glich. Auf der Spitze der Weſt⸗ 
mole war ein 11 Fuß hoher goldener Adler auf laub⸗ 
bekränztem Gerüſte e ſo daß er ſich dem 
Zar bei der Einfahrt in den Hafen auf der Steuer⸗ 
bordſeite des Schiffes präſentiren mußte. Ueber⸗ 
haupt war die Hafen-Einfahrt bis zum Anlegeplatze 
mit Feſtonsz, Fahnen, Tannenbäumen ꝛc. prächtig 
eſchmückt. Dichte Menſchenſtröme waren vom frühen 
orgen an mit den Eiſenbahnzügen und den fort⸗ | 
während curſirenden Tourdampfern hinausgefahren. 
Ein ſolcher Menſchenknäuel hatte ſchon früh die Spitze 
der Oſtmoole bejegt und Aller Augen ſchauten er⸗ 
wartungsvoll in den auf dem Meere hin- und her⸗ 
wogenden Nebel hinaus. Am Landungsplatze ſtand die 
4. Compagnie des 3. oſtpr. Gren.⸗Regiments Nr. 4 
mit den Spielleuten des Regiments, dem Landungsplatze 
gegenüber hatte die Neufahrwaſſerer Schule Aufſtellung 
genommen. Den Hafen und die Molen entlang bes 
wegten ſich ſtets neue fi Menſchenmengen auf 
und ab. Gegen 10 Uhr verſchwand der Nebel und 
man erblickte nun deutlich das maleriſche Bild der 
mit bunten Wimpeln reich geſchmückten deutſchen 
Panzerflotte. Um 10½ Uhr kamen in weiter Ferne 
zwei Schiffe in Sicht und ſofort löſte ſich die Finke 
„Grille“ vom Geſchwader und dampfte nach der Rich⸗ 
tung, in welcher die beiden Schiffe ſichtbar wurden, 
ab. Gleich darauf ging auch der Lootſendampfer 
„Dove“ mit dem ruſſiſchen General⸗Conſul Baron 
v. Wrangel, einem höheren ruſſiſchen Offizier und dem 
Lootſen⸗Commandeur in See. Um 12% Uhr erſchien 
der Kaiſer Wilhelm mit den höchſten Herrſchaften 
und ſeinem Gefolge am Landungsplatze und beſtieg 
die Hof- Dacht „Hohenzollern. Neben Admiral 
v. Stoſch auf der — ee 
d aiſer hinaus, der Ya e 0 
kde — lebhaften Salut ſämmtlicher 


. — 
aber Chriſtiane las ſie auf ihren Zügen, in ihren 
Augen, — und dennoch glaubte fie. 


* 
Nach einer Abweſenheit von — Wochen kehrte 
Murdoch an einem Mittwoch, wie ſein Vater, in ſpäter 
Stunde, zurück. . 2 
Seine Mutter und Chriftiane ſaßen in dem kleinen 

Hinterzimmer. Sie ſprachen nicht und arbeiteten au 
nicht, obgleich jede eine Arbeit in der Hand hatte 
Chriſtiane hörte Murdoch's Schritte zuerſt; ſie warf 
ihre Arbeit zur Seite und ſprang auf. 

„Er iſt da!“ rief ſie; „er kommt die Stufen 
hinauf.“ R 1 

Im nächſten Augenblick war fie Thon auf dem 
engen Vorflur und hatte die Thür aufgerifien, ein 
ra noch Zeit hatte fie mit feinem Schluſſel zu 
öffne 


n. 

Das Licht fiel auf fein dunkles, heute etwaß 
bleiches Geſicht, und zeigte auf demſelben eine ſeltſam“ 
Erregung. Er ſah ein wenig verſtört und von de 
Reife angegriffen aus, aber feine Augen glänzten 
Seine erſten Worte ſagten ihr genug. . 5 

„Es iſt Alles in Ordnung“, rief er mit freupi 
erregter Stimme. „Es iſt ein Erfolg. Wo iſt mein 
Mutter?“ 0 el 

Er hatte anſcheinend ohne zu wiſſen, was 0 
that, ihre Hand ergriffen und trat fo mit ihr in D 
Zimmer. 3 Mutter hatte ſich in geſpannter 
wartung erhoben. 

05 99 65 Erfolg!“ rief er ihr entgegen. 100 0 
iſt, was es nach der Abſicht meines Vaters ſein fo 
— ich habe ſein Werk vollendet!“ 27 

Einen Augenblick ſtand Mrs. Murdoch, wie hu 
Sinne nicht mächtig; dann drohte fie mit dem Ru 
„Chriſtiane! Chriſtiane!“ zu Boden zu ſinken. in 

as junge Mädchen eilte auf fie zu, fin fen 
ihren Armen auf, ließ fie ſanft auf einen Stuhl nie end 
gleiten und kniete dann, fie mit den Armen umfa 10 
und ihr vor Erregung glühendes jugendliches Ge 
zu ihr aufgerichtet, vor ihr nieder. Ihre Schb daß 
erſchien in dieſem Augenblick in ſolchem Glanze, 
ſelbſt Murdoch ganz überraſcht war. Bi 

„Es iſt vollendet!“ fagte fie. „Und er i 
der es vollendet hat! Ri das nicht genug?“ er 

„Ja“, entgegnete Mrs. Murdoch, „aber — aber cr 

Aber die Worte erſtarben ihr auf den Lippen; 
zitterte und ihre Augen ſtarrten ins Leere. eb, die 

Murdoch warf ſich auf das Sopha und blied, 
Hände über den Kopf gefaltet, darauf liegen. 2 wie 

„Ich werde ein reicher Mann ſein“, Out er auch 
zu ſich ſelbſt ſprechend, »ein reicher Mann — l endet 
glücklich? — Doch hinweg damit! es iſt ja vonen“ 


gen aus, ſchritten die Front der Compagnie ent 
g, nahmen den Rapport des Commandeurs entgegen 
nd beſtiegen den bereit gehaltenen kaiſ. Extrazug, 
er ſie nach Danzig brachte. 
Hier waren bald nach der Abfahrt des Kaiſers 
helm die Spalier bildenden Gewerke, Vereine und die 
üler bereits nach Hauſe entlaſſen worden, da alle Veran⸗ 
altungen eine Rückkehr der allerhöchſten und höchſten 
Herrſchaften als ausgeſchloſſen erſcheinen ließen. In⸗ 
zwiſchen aber war um 3% Uhr bereits telegraphiſch 
dre hierher gelangt, daß Zar Alexander einer 
des Kaiſers Wilhelm zum Beſuche der 
das Kaiſer⸗Diner im 


Die Tafel war in Hufeiſenform aufgeſtent, fo daß bie | 
der Mitte waren die Plätze für die 


brillante Silber ⸗Aufſätze u 
ſträuße auf 3 Glänzendſte decorirt, und über das Ganze 
goſſen die Flammen des großen Kronleuchters und die 
zahlloſen Tafelkerzen eine faſt blendende Lichtfülle. Als 
das Herannahen der beiden Majeſtäten verkündet wurde 
löſten ſich die Gruppen der Anweſenden, die Diener 
nahmen ihre Plätze ein und der Hofmarſchall ging den 
Majeſtäten bis an die Stufen der Freitreppe ent 
während die Gäſte ſich am Eingange der prä 
Halle aufftellten. Die Kapelle des 4. Re 
welche auf der Tribüne poſtirt war, machte fi 
um auf das Zeichen des Marſchalls den Begrü 
blaſen; dann erſchien an der Thür zunächſt 
aiſer, wartete einen Augenblick auf den hinter 
ihm aus geſtiegenen Zaren, und Seite an Seite be⸗ 
traten die beiden Monarchen 
Die allgemein erwartete 
unterblieb vollſtändig, die beiden Kaiſer verneigten 
ſich leicht vor den verſammelten Gäſten, und nachdem 
fie mit einigen der hervorragendſten einige freundliche. 
Worte gewechselt hatten (fo der Zar mit dem Fürften. 
Bismarck) begaben ſich dieſelben an ihre Plätze. 
Gleich nach den beiden Kaiſern erſchien unſer Kron⸗ 
prinz an der Seite der beiden ruſſiſchen Großfürſten 
Wladimir und Alexis. Der Zar, eine äußeyſt ftatt- 
liche und in voller Manneskraft ſich präſentirende 
überragte unſern noch jugendlich friſch 
eitenden Kaiſer noch um einige 3 

der ſich kurze Zeit mit 
inter unterhalten hatte, folgte 
den Herrſchern und nahm an der rechten Seite des Zaren 
ſeinen Platz ein, während an der linken Seite deſſelben 
Neben dem Kronprinzen hatte 
neben dem Kaiſer 
Fürſt Bismarck 


böchſten Herrſchaften gegenüber hatte der Groß⸗ 
herzog von Mecklenbur 
Zar intereſſirte fi lebh 


und herrliche Blumen 


lgen und daß 
e doch noch ſtattfinden werde. 
ie Begrüßung der Monarchen 
ſpendende Mädchen und das bunte Spalier der 
Gewerke und Gilden ließ ſich 
erſetzen bezw. herbeiſchaffen. D 
Rückkehr des Kaiſers in Begleitung des Zaren hatte 
ſic aber mit Blitzesſchnelle in der Stark verbreitet 
Alles war aufs Neue in die Feſtſtraßen geeilt. 
Punkt 4½ Uhr verkündete das Glockengeläute der 
Narienkirche, in das alsbald die andern Kirchenglocken 
Monarchen den Eiſenbahnzug 
a hatten und wenige 
inuten ſpäter paſſirte der glänzende Wagenzug 
unter feierlichem Glockenklang, brauſenden Hurrah⸗ 
zuſen und ähnlichen begeiſterten Ovationen das 
Hohe Thor. Die Tete des f 
am Morgen Gens darmen und der hieſt 
Inſpector zu Pferde, denen die Herren O 
® Ernſthauſen und Polizeipräſident Dr. Schultz zu 
vierſpännigen Gala⸗ 
aßen die beiden Kalſer und der Kronprinz 
eiden Brüdern des Zaren, Großfürſten 
Alexandrowitſch. Kaiſer 
hechtgrauen Mantel 


durch blumen⸗ 


jetzt nicht mehr 
Die Nan Hin der 


ceremon elle Begrüßung. 


einſtimmten, daß die 
am Olivaerthor 


uged bildeten wieder wie 


Der deutſche Kronpri 
Oberbürgermeiſter v. 


Wilhelm trug unter ) 
die Gala Uniform feines ruſſiſchen Garde⸗Regiments, 
der ihm zur Rechten fitzende Zar die preußiſche Ulanen⸗ 
nde des ſchwarzen Ablerordens. 
0 von blondem Vollbart umrahmtes 
Antlitz ſchien ſichtliche lichen über die ſoeben verlebten 
. en ungezwungenen Empfan 
wie über das architectoniſche Bild der Feſiſtadt — 
zudrücken. Im zweiten Wagen ſaßen die beiden Groß⸗ 
c 5 kaiſerlichen Bruder 

See hierher begleitet hatten, ebenfalls in preußifchen 


Rückſitz der deutſche K 


unſer Kaiſer ſaß. 
Bee 70. 

adimir Platz gen g 
Uniform mit dem Platz genommen 


Stunden und den freundli aft für das Lokal, in welchem 


d wurde durch den Kaiſer wie durch 
den Kronprinzen über die Beſtimmung und die Einzeln⸗ 
heiten des Bauwerkes unterrichtet. Lautlos wurden 
die Suppe und die folgenden Gänge eingenommen. 
Das auf der Loge anweſende 
gleich zu Anfang des Diners fortgeſchickt. 
dem Hauptgange brachte der Kaiſer den 
ſpruch feinem Gaſte, der von dieſem erwidert wurde. 
Das Menu des Feſtmahls war folgendes: 

Potage tortue à l’anglaise, 

Turbot et saumon, garnis. 

Filet de boeuf braise, lögumes, 

Filets de poulets aux truffes. 

Chaufroix de cailles, 

Salade de homards a la gelee. 

Chevreuil et faisans röris. 

Asperges, sauce au beurre. 

Savarin à l’ananas. 

Gelee à Peau-de-vie de Danzig. 

Fromage, sale de. 

Glaces, compote, dessert. 

Während des Feſteſſens hatte ſich in den Straßen 
der Stadt der Effect jener an Glanz dem 10. September 
1879 nicht nachſtehenden Illumination voll 
wickelt. Namenilih die Langgaſſe, der Langemarkt 
und Langgarten ſtrahlten in einem brillanten Lichtmeer. 
Durch größere Gaskörper und umfangreichere Illumi⸗ 
nations⸗Arrangements zeichneten ſich namentlich der 
Milchkannenthurm, das Langgaſſer und Grüne Thor, 
us und die Feuerwehr aus. 
N Bild gewährte 
bengaliſche Beleuchtung des Rathsthurms. In Neu⸗ 
fahrwaſſer waren ebenfalls größere 
richtungen getroffen, 
fahrt aus dem 


ihnen gegenüber 
ronprinz in der Uniform ſeines 
ruſſiſchen Garde Ulanen⸗Regiments ſowie der Groß⸗ 
m vierten offenen Wagen 
üraſſier Gala⸗Uniform, in 
Zaren begleitenden 


ufi Corps wurde 


herzog von Mecklenburg. 
folgte Fürſt Bismarck in 
den übrigen Gefährten die den 5 
ruſſiſchen Miniſter, der ruſſiſche Admiral Butakoff, 
der ruſſiſche Botſchafter v. Saburoff, die Adjutanten 
und Hofbeamten, Admiral v. Stoſch, der comman⸗ 
dirende General v. Barnekow u. A. 

Der Kaiſer und der Kronprinz begaben ſich mit 
ihren Gäſten bis zum ruſſiſchen General⸗Conſulat, 
wo eine Compagnie des 3. oſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 4 
in Parade als Ehrenwache aufgeſtellt war und das 
Muſikcorps des Regiments den Zaren mit der ruſſiſchen 
Kaiſer Wilhelm und der 
zum Gouvernementshauſe 


Die Hofküche und die kaiſerl. Dienerſchaft war 
inzwiſchen mit dem kaiſerl. Tafelgeräth ꝛc. nach dem 
Artushofe zurückgekehrt und hatte nun aufs Neue die 
Tafeldecorauon und den Küchenbetrieb in größter Eile 
aufgenommen, um in ca. 1½ Stunden das früher 
8 Kaiſer⸗Diner 
ſelben waren, ſo weit wir geſtern noch 


Nationalhymne empfin 
Kronprinz kehrten als 
urück. 


das Rathhaus 


ieſigen höheren Behörden, den Ober⸗ 
f en Commandanten und den Divifionds 
mmandeur, den Regierungs Präſidenten 
tgermeilter v. Winter, die Vorſteher der Kaufmann⸗ 
amme und Otto Steffens, 
ahm das Kaiſer Diner ſeinen 
für dieſe Nummer auf 


lluminationsvor⸗ 
namentlich tollte 
Hafen durch 45 auf der Weſtmoole 
augebrachte große Pechfackeln erleuchtet werden. 
Gegen 8 Uhr war das Diner im Artushofe be⸗ 
endet und beide Majeſtäten mit ihrer 
Begleitung fuhren nun von hier durch die illuminirten 
Straßen nach dem Legethorbahnhof, wo der aus drei 
Hofſalonwagen und einer Anzahl Wagen 1. und 
2. Klaſſe beitehenden Extrazug wieder beſtiegen wurde, 
in welchem Kaiſer Wilhel 
nach Neufahrwaſſer 
nach Jacobsdorf oder B 
das Letztere — zurück 7 
Das Wetter, ſo gut es ſich noch immerhin für 
den Vormittag geſtaltet hatte, d 
Aufenthalt des Zaren in der Stadt ſelbſt nicht günſtig. 
Regen begann, 
Alexander III. in die Stadt einfuhr. Derſelbe nahm 
alsbald erheblich zu und hielt nun an, bis der 
Eiſenbahnzug mit beiden Monarchen wieder zur Stadt 


Hrn. Albrecht, D 
ergangen. Um 6% Uhren 
ang. Wir müſſen uns 
zende flüchtige Notizen über daſſelbe beſchränken: 
47 Uhr die eingelatenen Gäſte 
ter ſtürmiſchen Beifallsrufen des 
s ſtrömenden Regens zahllos verſammelten 
zum Diner im Artus hofe vorgefahren 
ein erneutes Jubeln dez 
) fer herannahten. Bis zu 
ieſem Augenblick ſtanden und ſaßen die verſammelten 
errſchaften, die Generalität, die Diplomaten und 
ervorragende Vertreter unſerer Stadt in zwangsloſen 
ruppen umher. Vor Allen fiel die Hünengeſtalt des 
Fürſten Bismarck — jetzt in blauer Kuiraſſieruniform — 
und der Hofmarſchall des Kaiſers, Gra 
elcher die Oberleitung über das Arx 
eſtlichkeit hatte) durch 
Ebenſo erregten Aufſehen d 
Pomp ihrer Erſcheinung die Leibdiener d 


anferes Kaiſers un 


waren, verkündete endli 


eleitete und dann ſelbſt 
Volkes, daß die beiden 


n — man behauptet vielfach 


war leider bei dem 


Danzig, 10. September. 


* Wie verlautet, ficht eine definitive Regelung der 

reußiſchen und ruſſiſchen 

or ungefähr einem Jahre hatte 

die ruſſiſche Regierung bet der preußſſchen Regieru 

aneh den 2. Mat 1815 Senne auf der Bafis bes 
u regelu, der 

zur Ausführung gekommen it. Nachd is heute nicht 


dieſem Vertrage die Schifff 


Einundfünfzigſtes Kapitel. 
Großmutter Dixons Teſtament. 
chſten Tage wußte ganz Broxton die 


„Nu', da iſt er alſo doch ni 
geweſen, wie man dachte“, hörte m 
einer würdigen Matrone bemerken. 

erfuhr die Neuigkeit am 
inen Kammerdiener. Seit m 
Tagen war er ſehr unwohl ge 
gegeſſen und ſehr wenig geſchlafen; der 
n hatte, aner ſeinen 
geiſtiger A 

Mit recht leipenb 7 5 
und koſtete von di 
Von Zeit zu Zeit 


ahrt auf dem 
K in Ausſicht. 


ganz ſo verrückt 


1 e 
zer und da von f bingewleſen batte, daß nach 


ahrt auf allen Strömen der 
ehemaligen Republik Polen überhaupt frei U 
nahm die ruſſiſche Regterung ihren feet „jet Tel 


Darauf machte die preußiſche 


inweis, den Ver⸗ 


Regierung den Vorſchlag, 
Frage der Schifffahrt auf den Niemen San zu 
regeln, daß im Wege des Vextrages die Berechtigung 
der preußiſchen, wie der ruſſſſchen Dampfſchiffe entweder 
auf der ganzen Strecke des Niemen, oder doch wenigſtens 
bis Kowno, auf dem Fuße vollſtändiger Gleichheit und 
Gegenſeitiakelt feſtzuſetzen fet- 
der ruſſiſchen Regierung Entgegenkommen gefunden haben. 
chdem der Miniſter des Innern zu dem Geſetze 
über das Pfandleih gewerbe die vorgeichriebene Aus⸗ 
füdtungs⸗Verfügung erlaſſen hat, find alle die bis dahin 
über dieſen Gegenſtand erſchienenen Polſzeiverordnungen 
ausdrücklich außer Kraft gelegt worden. Dazu iſt noch 
die beſondere Erläuterung ergangen, daß als Pfand: 
eee as ahr 90 
Sachen mit Gewährung de 
if. Bei dem Nückkaufsgewerde gilt die Zahlu 
Kaufpreiſes als Hingabe des Darlehns, der Unterſchted 
zwiſcken dem Kaufpreiſe und 
2 ereile als hedungene 
Darlehn ebergabe der Sa 


Nach dem Tarif zum Reichs 
ſind Telegramme und 
lußnoten u. J. w) bezeichn 
Entfernungen von m 
von der Stempela 
der Entfernung iſt un 
Reichsgerichts vom 2 
welches in Betre 
itiſcher Zeitungen, die über den 
eilen hinaus durch die Poſt geſcheben 
ausgelprochen iſt: Der zwelmeilige Umkrei 
äußerſten Ende (und nicht von dem M 
Urſprungsortes in der R 
elegenen äußerſten Anfange des Beſti 
erechnen und zwar nach d 
den Vertehr der vermittelnde 
rechunng ſind ferner die 
Ber ee der h 


at Neuenburg, 8. September. Bei de 
der diesſeits Warlubien 7 M 


zum Frühſtück hinunter 

jenem, ohne etwas zu genießen. 

lickte er verſtohlen zu ſeiner Tocht 
werde heute nicht zur Ba 


18 je. Ich werde zu Haufe b 
Lee oder ein paar Briefe ſchreid 


Dieſer Vorſchlag ſoll bei 


ank gehen“, ſagte 
mich heute ſchlechter 


ßige Ankauf beweglicher 


„8, dann — —. Rückkaufsrechts anzuſehen 


Er hielt inne und nach einer 
fuhr er fort: Ich habe geſtern Bria 
gte ber, Mrs. Dixon ſei ſehr A 5 er | 
it ge ich nicht irre?“ em verabredeten 

nne ütung für das Darlehn 
che als Verpfändung für das 


ſtempelabgaben⸗ 
iefe über die unter 
eten Geſchäfte, re 


dort einen Beſuch 
Leute ſehen es gern, 
für ſie bezeigt. Du könnt 
mittel für die Kranke mitnehmen. 
Mr. Ffrench erſchrak faſt, 
ſeinen Worten ihre Augen aufſch 
einen Augenblick auf ihm haften 
Torten nur zu deutlich, daß ſie ſich 
eſſer auf das Ergebniß ihrer ei 
verlaſſen zu können meinte als au 
intworten. wenn fie etwa weitere 


als ſie nach dieſen 
lug und ihre Blicke 
ließ. Ihre Blicke 
in Bezug auf ihn 
enen Betrachtungen 
die Wahrheit ſeiner 
Fragen an ihn 


„Ich glaube“, ſtotterte Mr. Ffreuch, „es würde 
ganz wohl ſchicken, wenn du der Familie einiges 
utereſſe bezeigteſt, da der Mann früher in unſerem 

eſtanden hat und du die Frau bisweilen im 


die Berechnung 
ein Erkenntniß des 


maßgebend, durch der Beförderung 


er Luftlinie (und 5 


d nicht die Ger 
etracht kommenden 


entgegnete Miß Ffreuch „das wird ſich mMandpriren 


iden. Ich werde gehen. (Fortf. folgt.) 


egiments Nr. 44 hörte der Dberft 
5 1 Obr das eigenthümliche Pfeifen 
einer Kugel Die ſofort angeſtellte Unterſuchung ergab, 
daß 4 Mann der 1. Compagnie Rehpoften in tbren 
N batten. Einer bat dem Vernehmen nach eins 
geſtanden, 

dr 


ferti 4 75 


und Riegel; es iſt ein vor ca. 10 Jahren entlaſſener 
Sträfling, den Herr Borch in der Strafanſtalt auf 


atronen zum Zweck der Jagd ange⸗ 
55 ke Verſehen vertaufcht zu haben. Alle 
vier Graudenz trans portirt, wo fie der Strafe 
entgegen feben. Die ganze Compagnie bat beute den 
Tag über Strafexerciren gehabt. — In der Ortſchaft 
Königswalde erariff, ein dortiger Einwohner nach 
längerem Streit mit ſeiner Frau eine Axt, die letztere 
zum Holzbauen benutzt batte, um fie damit zu ſchlagen. 
Die Frau ergriff die Flucht. Als ſie nach längerer 
Zeit wieder in s Zimmer trat, fand ſie die Leiche ihres 
Mannes, der feinem Leden durch Erhängen ein Ende 
gemacht batte. 

Sept. Die Chefs der Firma Wird u. 
ar woren kürzlich bier anweſend. um das 
für den Bau einer Provinzial⸗ Corrigenden' Anftalt 
fetten der Stadt offerirte Grundſtück an der Danziger 

auffee binſichtlich der Waſſerverbältniſſe einer 


ng zu unterwerfen. Die Letztere batte ein 
miar Reuter in Bezug auf die Waſſermenge; die 
Qualität des Waſſers wird erſt noch feſtgeſtellt werden 
durch eine chemiſche Unzerſuchung, es läßt der Unter⸗ 
arund indeß vermuthen, daß ein günſtiges Ergebniß auch 


in dieſer Beziehung erzielt werden wird. (K. 3.) 


K Vermiſchtes. 


in. 8. Sepibr. Here Cremer hielt Dienſtag 
u einem Lolale in der Brunnenſtraße einen 
längeren Vortrag, in welchem er beſonders gegen die 
Ausführungen des Abg Ludwig Löwe vom Tage vorher 
polemiſirte. Als er wiederholt durch Zwiſchenrufe unter. 
brochen wurde, und don den Herrn Cremer umringenden 
antifemitifchen Freunden der Ruf er önte „Juden raus! 
meinte Herr Cremer, man möge doch die Opponenten 
nicht binauswerfen, um den „zerriſſenen fortſchrittlichen 
Gemüthern Gelegenheit zu laſſen, einmal etwas Ver⸗ 
nünftiges zu bören.“ Als aber die Oppoſition immer 
stärker wurde, wandte ſich der Parlamentarier Here 
Cremer an einen „üdiſch ausſehenden Herrn“, wie 
ſcher Referent ſchreibt — andere finden 
bekanntlich ſchon ſeſt längerer Zeit in Verſammlungen 
diefer Art keinen Eintritt mehr — und rief ibm zu: 
„Halten Sie doch endlich das Maul!“ Der ſo 
Beete 


waltig unterſtützen. 

Paris. Sarah Beruhardt, die vor einigen 
Tagen in Am iens in Victor Hugo's „Ernani“ debü⸗ 
tirte, wurde durch die kühle Haltung des Publikums ſo 
unangenehm berührt, daß ſie ſich entſchieden weigerte, 
den Hervorrufen Einzelner Folge zu leiſten. Das Ao⸗ 
ditortum ſad ſich hiedunch veranlaßt, die Künſtlerin 
auszupfeifen, und nur das Verlöſchen der Gasflammen 
verhinderte noch ſchlimmere Demonſtrationen. 

Newyork Ueber den Indianerſtamm der 
Apachen, welche ſoeben eine Anzahl Unionsſoldaten 
niedergemetzelt haben, dürften nachfolgende Daten nicht 
obne Intereſſe ſein: Die Apachen ſind ein entweder nach 
Süden verſprengter oder dort als Ueberreſt vorhandener 
Stamm des athapaskiſchen Aſtes der kupferfardigen 
Race, welcher, in mehrere (von den Engländern unter 
dem Collectivnamen Chippewavans zuſammengefaßte) 
Völkerſchaften zertheilt, am unteren Mackenzie⸗Strome, 
unfern des Polarmeeres wohnt. Die Apachen, deren 
Sprache Buſchmann's Unterſuchungen zufolge ein Zweig 
des Athapaskiſchen ig, leben 400 Meilen ſüdlich von ihren 
Stammgenoſſen im Süden des Colora do⸗Stromes, von 
den Abhängen der Sierra Guadeloupe herab dis zum 
Rio del Norte, der Grenze zwiſchen mexico und Texas. 
Sie gehören zu den wildeſten Indianerſtämmen und 
haben merkwürdige Gebräuche. Der merkwürdigſte der 
letzteren dürfte für uns Europäer jedenfalls die Ver⸗ 
wendung von Flintenkugeln aus Edelmetall fein ” welche 
durch nordamerikaniſche Offiziere beftätigt wurde. Selbe 
ſpürten nämlich gelegentlich eiver Streiteret eine Höhle 
auf, in welcher fie zu ihrer Ueberraſchung Apache nweider 
damit beſchäf tigt fanden, aus Silber Kugeln zu gießen 
Das Silber war von den Indianern ohne große Mühe 
in einem nahen Tagbau gefördert worden 


Telegramme der Dunziger Zeuung. 

Berlin, 9. Septbr. Die „Germania“ ver⸗ 
öffentlicht den Wahlaufruf des Centrums. Derſelbe 
wendet ſich zunächſt gegen den Liberalismus und 
fordert Beſeitigung der Maigeſetze, tritt dann für 
Erhaltung des bundesſtaatlichen Charakters des 
Reichs ein, will die wirthſchaftlichen Reformen 
unterſtützen, erklärt aber, die Partei ſei ſich 
der Gefahr bewußt, welche ein Uebergreifen der 
Staatsgewalt über ihre berechtigte Machtſphäre 
hinaus nach ſich zieht. Der Aufruf fordert Bes 
ſchränkung der gegen die Stimmen des Centrums 
vermehrten Ausgaben, an erſter Stelle beim 
Heerweſen. 


g lüdiſch ausſehende Herr“ nach poltzetlicher Fe 
5 — kein Jude, ſondern ein b G. aus der 
Brunnenſtraße war. — Darauf hielt noch Herr Obec⸗ 
meiſter Meyer eine Nede, in welcher er darüber Klage 
führte, daß unſere Jugend zu viel in der Schule 
lerne; dadurch würde ſie zum Handwerk untauglich. Er 
ſei ein tühtiger Handwerker und habe alſo auch 
allein ein competenkes Urtheil in dieſer . 
Darum möge man ihn wählen. — Auch ob dieſer Rede 
des Candidaten erhob ſich nicht nur ein Schütteln des 
Kopfes, fondern ſtarker Lärm und unter „großer Unruhe 
und Erregung“ gingen die Verſammelten um Mitternacht 

nander. 

* unter dem Protectorate der Kronprirzeſſin 
fiebende Bienenzucht⸗Ausſtellung findet im Schützen⸗ 
haufe zu Potsdam vom 9.—12. September ſtatt. 

* Der Kleinfleiſchverkauf auf dem ſtädtiſchen 
Biehhofe erhält von Tag zu Tag einen immer größeren 
117 1 Wäbrend der letzten beiden Wochen waren 
täglich durchſchnittlich 600 Pe⸗ſonen auf dem Viehhofe, 
um übren Hausbedarf an Fleiſch daſelbſt einzukaufen, 
und vor einigen Tagen fiteg ſogar an einem Tage die 
Zohl auf 1000 Käufer. Die ſtädtiſche Viehhof⸗Ver⸗ 
waltung bat demzufolge in einer geſtern ſtattgehabten 


10 


beſchloſſen, den Klein ⸗Fleiſchverkauf auf dem 5 -Denesche der Danziger Zeitung. 
eee e e fue eigen ge det ih, | Börsen Der re De g 
durch entsprechende 8 rn — für 5 Ber e 2 f 3 
Sonfumenten zu erleichtern. Sollte ſich ſodann der . 8. 
Kleinflei hDertauf auf dem Viehhof für die Dauer ald | Weizen, gelb | ee 75 > 1840 
ledensfähtz erweiſen, fo wird, der Voſſ. Zig. zufolge, Sept.sOkt. | 232,00 230,50 route 1 61.99 61.80 
auf dem Viebbof eine Fleiſchhalle für den Fleiſchdandel Are 226.50 225,50 een 3770 9560 
0 0 Er 5 en ‘ Ko 1 
rich der Nerat der Handlungswelſe des vor Sept.-Okt. 179,70 179.50 1880 „ 75.2 75,40 
n unter dem Verdachte des Betruges verhafteten April⸗Mai 168.00 167 50 Bere. Mark. * 
ruf en Fürſten Erifiom tbeilt der „Trib.“ cin | Petroleum pr. St.-Act. 123.2 132.20 
Partfer Correſpondent Folgendes mit: Der Fürſt lebte 200 8 Mlawka Bahn . zn 
in Poris im großartigften Sitle, was ihm freilich nur Sept.-Okt. 24,50 n LERNEN ee 623, 
durch feine ſchwindelhaft betriebene Schuldenmaderet | Kübel! | | Franzosen | 619.05] 623,00 
öglich wurde. Er bewohnte vier Wochen lang das 56.80 GalizierSt.-A 139,20] 139,80 


Sept -Oet. | 6,60 
April Mei 57.20 57,40 Rum. 6 St.-A 103,30 103,60 
Spiritus loco 59.90 59,80 Cred.-Actien | 612,50) 618,00 
September | 59,20 59,10 Dise. Comm. 222.00 222,20 
| Peu, Bk. 17000 170,50 

4 91.30 101,30] Laurehütte- 
1 meaipr 77 | Actien 117,90 117,20 
Pfandbr. 92,25 92.30 Oestr. Noten) 173,75| 173,60 


mög 

el Bellevue und engagirte ſich dafelbft einen Haushof⸗ 
— 2 5 einen Diener, welche er indeſſen beide nicht 
bezahlte; vielmehr hat er die Kaſſe des Erfteren 
durch ein nicht wledererſtattetes Anlehen noch um 
1020 ancs erleichtert. Unter ſteter Vorſplegelung, 
demrächſt eine größere Geldſumme zu erbalten, 
wobel er auch immer dabin laufende Depe chen 


‘ 2 20,30 
orze te, gelang es ihm, ſich bedeutende Geldmitte zu 1 * westpr. Russ. Noten 220,25 22 5 

8 zu ſchwindeln. Aus der Liſte der hier um ihn] Pfandbr. 101,40! 101.50 Kurz Warsch. 220,00 220,10 
trauernden Gläubiger ſeien nur folgende erwähnt: der 4% 2 westpr. Kurz Ta — | ‚20.48 
Portier des Hotel Bellevue 500 Frcs., der Director des Pfandbr. 104 60l 104.25 Lang London — 20,27 


Bellevue 200 Frcs., der Portier des Cercle de la 
Diaet de Opera 2400 Fres., der Bijoutier Kramer 
wegen eines Schmuckes im Werthe von 11900 Frcs. 
ein Chemifler wegen Waaren für 3600 Fres., ein Schuh⸗ 
macher 360 Frcs., ein Handſchuhmacher wegen Waaren 
u 2000 Frcs., wovon 250 Frcs. bezablt wurden, und der 
Durrctor des 3 5 — Re 8 wegen einer 

ehenen Summe von rcs. 

* wichtigen Fande wird dem „Niederſchl. 
Anz.“ in Glogau berichtet. Auf dem Artillerieſchieß⸗ 
platze bei Lerchenfeld iſt beim Bauen von Batterien ein 
— beidniſcher Begräbnißplatz entdeckt worden. 
Nach den dem „N. A.“ zugegangenen Mittheilungen 
ſollen die gemachten Funde zum Theil von hohem Intereſſe 
ſein; eine Unmaſſe der verſchiedenſten Urnen 
und Thongefäße, Nadeln, Ringe und andere Schmuck⸗ 
ſachen von Bronze, auch Schutz und Trutzwaffen aus 
Eiſen, wie Schildbuckel. Rüſturgsthelle, Sckwerter ꝛc, 
. 
uge en werden, ſind aufgefun 2 
Den Thongefäßen follen ſich auch griechiſche Arbeiten 


— en, 6. September. Das für Lauingen be⸗ 
ſtimmte Standbild des Albertus Magnus war 
geſtern und vorgeftern im Parterrelocal des Kunstvereins 
ausgeſtellt und erregte die allgemeine Bewunderung aller 
derer, welche von dieſer Austellung Kenntniß erhalten 
batten Da die feierliche Enthüllung des Standbildes 
bereits am 12. d. ſtotifivden foll, jo mußte daſſelbe bereits 
heute nach Lauingen abgeſendet werden. Es zählt 
dieſes Standbild jedenfalls zu den vollendetſten Kunſt⸗ 
werken, die aus der kgl. Erzgießeret dabier hervor⸗ 
m Wie man aus Peſt meldet, nimmt ſeit einiger 
Zeit das Näuberweien im Lande ſtark überband. Heute 
wird aus Waitzen gemeldet, daß die geſtern Nachts fällige 
Balafia-Gyarmater Poſt bei Katlin von Räubern ange⸗ 
halten und der fünfgebnjährtge Poftführer erdroſſelt 
wurde. Einige zum Waitzener Wochenmarkte fabrenden 
uhrleute verſcheuchteu die Räuber, und die Poſt wurde 
eute früb unverſehrt eingebracht. Wie es heißt, ſoll, 
um dem Unweſen zu ſteuern, in einigen Comitaten das 
Staudrecht publicirt werden. 

* Im Görz'ſchen Gebirgsdorfe Locua iſt, wie aus 
Trteft telegropbirt wird, ein Mord augeblich an dem 
STE des kraineriſchen Landespräſidenten Winkler 

worden. 5 
erden 5. September Im hieſigen Atelier des 
norwegiſchen Bildhauers Borch iſt in der Mittwoch 
Nacht 10 empörende Frepelthat verübt worden, 
indem fämmtliche daſelbſt befindlichen Kunſtwerke zer⸗ 
trümmert worden ſind. Es hat ſich erwieſen, daß der 
Thäter, nachdem er vergebens verſucht hatte, die Thür 
zum Atelier zu erbrechen, in den Keller gekrochen und 
don dort aus durch eine im Fußboden des Atellers an⸗ 
gebrachte Luke in daſſelbe bineingedrungen und mit den 
dort vorgefundenen Werkzeugen nicht weniger als 
5 größere Kunſtwerke in Marmor zu einem 
Werthe von mindeflens 14000 Kronen zerſchlagen 
dat. Der Uebelthäter ſitzt lest hinter Schloß 


. 


wondsbörse schwach. 


Schiffsnachrichten. * 
Wittow 6. Serie Die Hach „Eliſe“, Böttcher, 
von Jasmund nach Stettin, und die acht „Wilbels 
mine“, Unrub, von Moritzdorf a. R. find geſtrandet. 
Mannſchaften gerettet. Erſtere dürſte wieder flott werden, 
er Schiff dat jedoch ſedr gelitten und in ſchwerlich 
a zubringen. 

: London 5. Sept. Geflern Vormittag hat auf der 
Tbemſe unwelt des Surrey⸗Cagals eine Collifion ſtatt⸗ 
gefunden zwiſchen dem abwärts gebenden Dampfer 
„Era“ und der mit Eis beladenen Briag „Orpheus“, 
aus Hartlepool, in Folge deren letztere am Eingange des 
Grand Surrey Dock ſank; die Mannſchaft wurde ge⸗ 
borgen und bofft man die Brigg beute wieder flott zu 


machen. 


ea) dee & 

Engliſches Haus. Excellenz v Barnefow, Tom⸗ 
. des 1. Armeecorps, Bartenwerffer, Oberft.+Lt., 
v Holftein, Hauptmann a. Königsberg. Excellenz von 
Arapoff, k. ruſſ Boiſchaftsratb, Nevakbowitch, Capt. 3. S. 
Broune, Hauptwann, Schiff Dr jur, Dr. Dernburg, 
Chefredactenr a. Berlin. Briefe a. Swinemünde, Capt. 
Baroneſſe v. Heyk eng a. Ballietb. v Kameke a. Pommern. 
Steffens a. Mutel- Golmkau, Rittergutsbeſitzer. Müller 
a. Grabow. Baumeiſter. v. Horn a Genf, BremLieut. 
Stolz a Türen, Huber a. Pforzheim, Kaiſer a Königs⸗ 
berg, Römer a. Stuttgart, Hirſch o. Halberftadt, Kaufl. 

Hotel du Nord. Se. Excell. v Saduroff a Berlin, 
kaiſ. ruſſ. Boiſcdafter. v. Weiber m Gemahlin a. Vietzig,. 
Weißermel a Straßburg, Straßen . Dembrowo u. 
Frau vd. Steſe nin a. Glowitz, Rittergusbeſ. Sprenger 
d. Roſenberg Hotelbeſ. Hanke o. Roſenderg Braueretbef. 
Bulliert a. Berersburg, Profeſſor. Bittrich a. Rodmannds 
böhe, Gutsbefiger. v. Günther a. Poſen, Referendar. 
v. Flemming u. Gemahlin a. Glowitz. Genera! Koppe 
u. Wurl a. Berlin, Bernvold a. Breslau. Köckell a. 
Greiz, Töplis a Danzig n. Loſſſus a. Mainz, Kaufleute. 
Damos n. Gemahlin a. Potsdam. Carazza, Nardeko u. 
Miranda a. Petersdurg. v Wernsdorff v. Familte a. 
un 1 Br Haſſe a. Königsberg. v. Zitzewitz n. 

emahlin a Zernewo. 

Walter's Hotel. Meyer a Berlin, Bau⸗Jn⸗ 
fpector. — Sanazin und Hoſſen a. Berlin, Jein a. 
Breslau, Lewy d. Stettin, Kaufleute Wernedurg a. 
Kurzebrack, Re ierungsdaumeiſter o. Vottermaller und 

aſchke nebſt Gemahlin a. Marienwerder, Offistere. 
Eh meper a Bielefeld, Fabrikant. Waltentbal a Char 
lottenburg, Sud. jur, Koch a Lan ſigt, Fabrikbeſitzer. 
Dr. Vogelgeſang nebſt Gattin a Königsberg, Dr. Gu 
und Dr. Biebrich a. Reichenbach, prakt. Aerzte. Frau 
Orlowski a. Dt. Eylou. Bertram a. Schleſien, Bau⸗ 
meiſter. Schüwen a. Reichenbach, Stadtrat. Braun 
a. Reichenbach, Bürgermeifter 
Berantwortliche Nedaction der Zeitung, mit Ausſchluß der folgenden 
N eile: H. Röder; für de und provtine 
8 und Shadern beiden K. Klein; de vom 
Daeratenibel A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Gutsbeſitzer Julius 
Matzki zu Jamielnik gehörige, in 
Jamielnik belegene im Grundbuche von 
Jamietnit Band I. Blatt 1 verzeichnete 
rundſtück ſoll 
am 14. November 1881, 
x. Vormittags 10 Uhr, 
im Zimmer 22 hieſigen Gerichts im Wege 
der Zwangs vollſtreckung verſteigert und 
Er a über die Ertheilung des 
uſchla 
am 17. November 1881, 
5 Vormittags 10 Uhr, 
im Zimmer 22 hieſigen erichts ver⸗ 
kündet werden. (4245 
u eat e der 
euer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 132 Hectar 77 Ar 50 


Quad⸗Meter. Der Reinertra nach 
welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
teuer veranlagt worden: 169 und 


100 Thaler. Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundstück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 432 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
110 aus der Steuerrolle, Grundbuch⸗ 

latt und andere daſſelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokale No. 23 eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
ober anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
duch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte eltend zu machen 9 5 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Prätluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Löbau, den 5. September 1881. 

Königl. Amtsgericht. 
Der Subhaſtationsrichter 


Zwangsberſteigerung. 
Das dem 1 Hugo Görke 
gehörige, in Mewe belegene, im Grund⸗ 
buche von Mewe verzeichnete Grundſtück 
Mewe Blatt 205 ſoll 
am 19, October 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 


in dem Richterzimmer No. 8, im 
Wege der Zwangs vohſtreckung ver: 
ſteigert und das Ürtheil über die Er⸗ 


theilung des Zuſchlags 
am 20. Oetober 1881, 
8 Mittags 12 Uhr, 
in dem Richterzimmer No. 8 verkündet 
werden. 2746 
Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 27 Heckar 60 Ar 40 
Quad.⸗Mtr.; der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 158,69 Thlr.; 
der Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden: 300 . 
Der das Grundſtück betreffende Aus: 
u aus der Steuerrolle, beglaubigte 
ſchrift des Grundbuchblatts und 
andere daſſelbe a er Nachweiſungen 
können in der Gerichtsſchreiberei ein⸗ 
geſehen werden. 
e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
tte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
en hiermit aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der räkluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 
Mewe, den 13. Auguſt 1881. 


Königl. emts⸗Gericht. 


Fwangsverfteigerung. 
as der verwittweten Frau Möbel: 


fabrikant Antonie Holſt, geb. Schmidt 
und deren beiden Kindern Albert 
Franz Anguft Holſt und Agnes 
Ella Holſt gehörige, in Elbing, Inn. 
Mühlendamm No. 38 belegene, im 
Grundbuche von Elbing Bd. II. Blatt 
209 verzeichnete Grundſtück Elbing III. 
No. 42 ſoll 

am 10. October 1881, 

Vormittags 9% Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer No. 12 
im Wege der Zwangs vollſtreckung ver⸗ 
ſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 

an demſelben Tage, 
Mittags 12 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 1638 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
119 aus der Steuerrolle, beglaubigte 

bſchrift des Grundbuchblatts und 
f e e ee d 
f eri reiberei, Zi 
No. 11 eingeſehen werden. N 
e Diejenigen, welche Eigenthum 
2 1 anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
ritte der Eintragung in das Grunde 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
alrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung ber een ſpäteſtens 
am erſteigerungs⸗ ermine anzumelden. 
lbing, den 8. Auguſt 1881. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

as dem Hotelbeſitzer A. Molden⸗ 

hauer gehörige, in Lauenburg belegene, 

im Grundbuche von Lauenburg Nan 

XIII. Blatt No. 566 verzeichnete Grund⸗ 

ſtück ſoll im Wege der Zwangsvoll⸗ 

ſtreckung 
am 23. September er., 

: Vormittags 10% Uhr, 

IN palm Sitzungs⸗Saal verſteigert 
en. 


n 
Der jährliche Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
Steuer veranlagt worden iſt, beträgt: 
Gebäudeſteuernutzungswerth: 786 Mark. 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, müſſen 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anmelden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle 
und die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes können in unſerer Gerichts: 
ſchreiberei IV. in den gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Das Urtbeil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 24. September er., 

Vormittags 11% Uhr, 
von uns verkündet werden. x 
Lauenburg t/Bomm , 18. Mai 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


„Die in dem Kreiſe Lyck liegende 
Königliche Domaine Neuendorf ſoll für 


die Zeit von Johannis 1882 bis dahin 1900 
anderweit meiſtbietend verpachtet werden. 
Der Licitationstermin wird au 


f 

Donnerſtag, d. 13. Octbr. 1881, 
\ Vormittags 11 Uhr, 

in dem Sitzungsſaale der Regierung 
(Finanz⸗Abtheilung) vor dem Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor von Bornſtedt angeſetzt. 
l Die Verpachtungs⸗Bedingungen und 
die Regeln der Licitation können in dem 
Domainen⸗Bureau des bezeichneten Ges 
bäudes und bei der Königlichen Kreis⸗ 
Kaſſe in Lyck während der Dienſtſtunden 
jederzeit eingeſehen werden. (1094 

Die Domäne enthält: 


1. Aecker . . . 206 ha 10 ar 10 qm 
2. Gärten. 0 „ 34 „ A 
3. Vielen... 117 „ 42 „ 90 „ 
4. Weiden eee 
5. Unland (Wege 

und Gräben). 18 „ 82 „ 50 „ 
G. Hoflage 3,091. 80 


Zuſammen 414 ba 21 ar — qm 

Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 
4500 K. feſtge ar 

Zur Uebernahme der Pacht ift ein 

disponibles Vermögen von 42,000 K. 


erforderlich. 
Gumbinnen, den 16. Juli 1881. 


Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Do⸗ 
mänen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Die in dem Kreiſe Oletzko liegende 
Domäne Seedranken ſoll für die Zeit 
von Johannis 1882 bis dahin 1900 
anderweit meiſtbietend verpachtet werden. 

Der Bietungstermin wird au 


f 
Mittwoch den 5. October 1881, 
Sm 11 Uhr, 

in dem Sitzungsſaale der Regierung 
(Finanz⸗Abtheilung) vor dem Herrn 
Ober⸗Regierungsrath Tomasczewski 
angeſetzt. 8 5 

Die Were ene und 
die Regeln der Licitation können in dem 
Domänen⸗Bureau des bezeichneten Ge⸗ 
bäudes und bei der Königl. . Dient 
in Marggrabowa während der Dienſt⸗ 
ſtunden jederzeit eingeſehen werden. 

Die Domäne enthält: 

464 ha 88 ar 82 OJ:m. Acker, 


1 „ 66 „ 50 „ Garten, 

130 „ 40 „ 50 „ Wieſen, 

60 „ 49 „ 75 Weiden, 
4 „ 46 „ 10 „ Waſſerſick, 
16 „ 33 „ 23 „ Wege und 
Gräben, 

5 „ 60 „ 10 „ Unland, 

3 290 Hofraum 

zuſ. 687 ba. 36 ar 30 D:m 


Das Pachtgelder Minimum iſt auf 
11000 K. aa und zur Uebernahme 
der Pacht iſt ein disponibles Vermögen 
von 96 000 . erforderlich. 

Gumbinnen, den 18. Juli 1881. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für direete Steuern, 

Domänen und Forften. 


Nach Amerika 


wöchentliche Paſſagier⸗Beförderung von 
Deus + Billigfte Ueberfahrtspreiſe. 
egen näherer Auskunft wende u 


fih an 3 
W. Strecker, 


Berlin NW., Louiſenplatz No. 4, 
ſowie an H. Menke, Hundegaſſe 128, 
in Danzig. 


Stettin-Amerikaniſche 
Dampſſchifffahrt. 


Billigſte und befte deutſche Dampferlinie 
direct von Stettin nach Newyork 
ohne unterwegs umzuſteigen. 
Paſſagier⸗, Auswanderer, Güter: 
und eee Wechſel 
auf alle größeren Plätze Amerikas. 

Nähere Auskunft ertheilt gern und 
unentgeltlich der 2 x 
Stettiner Lloyd in Stettin, 
owie der Agent Brunn Voigt in 
anzig, Langgaſſe No. 51. 


Viele hundert Mk. jährl. 


ersparen grössere Haushaltungen, 
Hotels, Café's, Specereiwaarenhändler 
u. a. indem dieselben ihren Bedarf an 
Kaffee und Thee direct von unseren 
Lagerhäusern zu Rotterdam in der 
Original Verpackung zu unseren fol- 
genden Engros-Preisen beziehen, 


10 Pfund Afric. Perl Mocca M 7.50 
{0 „ bester Maracaibo „ 8.75 
10 „ Ib. Guatemala „ 9.280 
10 „ vorzögl. Perl Santos „ 10.— 
10 „ feinst. Plant. Ceylon, 10.75 
1o „ hochfeinster Java „ 12.— 
10 „ echt Arab. Mocca „ 13.— 
4 „ vorzügl. Congo Thee „ 650 
2 8 fein. Souchong Thee „ 8.— 
4 „ feinst. Imperial Thee „ 9.50 

4 „ bhochfeinster Manda- 
rin Pecco Thee „ 12.— 

4 „ beste Qual, rein ent- 
öltes Cacaopulver „ 9.— 

Beste holland. Bauernbutter 
25 Pfd. Kübel „ 22.— 
Aufträge von 20 Mark u, darüber 


werden franco u, zollfrei nach ganz 
Deutschland versandt, Deutsche (Bank- 
noten u. Briefmarken in Zahlung ge- 
nommen.) Alle unsere Producte sind 
an Ort und Stelle von unseren eigenen 
Factoreien ausgewählt und wird für 
vollständigste Reinheit und richtigstes 
Gewicht die gewissenhafteste Garantie 
geleistet, (2621 

Es ist unser Bestreben, unsere 
Kunden in jeder Hinsicht völlig zu- 
friedenzustellen und bitten wir sich 
durch einen Probeanftrag zuüberzengen, 
BERNHARDT WIISPRECHT & Cie, 
Rotterdam, Wijustraat 98 & 100, 


Beſten Berliner 
XS” Gyps 
offerirt billigſt 


Herrm. Berndts, 
Sattadın 119 3 u. 4. 
Hamburger Lager: 
u. Havanna⸗Import⸗ 
Cigarren 


offerirt zu billi i 5 
er Mille ollfei 5 des 
etrages oder Poſtnachnahme (4029 
P. Bernhardt, 
Hamburg, Alter Steinweg Nr. 8. 
Gelegenheitsgedichte 
jed. Art fertigt Agu. Dentler, 3. Domm. 


Auf Verlangen. 


Sonnabend, den 10. Septbr., Abends 7 Uhr, 
im Apollo-Saale 


Zweites (letztes) Concert 
zum Beſten des Armen⸗Ankerſtützungs-Vereins 


1 gegeben von 5 
Me. Nordioa, Mieur Miranda, 
Miu Oavazza, 


Mme. Bullieri 


vom Kaiser]. italien. Theater in Petersburg. 
1. Ouverture de l’opera „Emma“ (Cavazza) . . . . . Mme. Bullieri. 
2. Air dIsis (Mozart) 0.0... Mienr Miranda, 
3. Grand air de Salvator-Rosa (Gomez) ) MIIe. Nordica. 
4. Grande Fantaisie sur le Trovatore (Cavazza) . Mieur Cavazza. 
5. Serenata di Faust (Gounod) . Mieur Miranda, 
6. Conosei il bel Juol (Thomas) . Mile. Nordica. 


7. Casta-Diva-fantaisie pour Ja main gauche seule . Mme. Bullieri. 
8. La Zingara (Donizetti) 1 Mlle. Nordica. 
9. Alleluia d'amore de (Faure) .. . Mieur Miranda, 
10. Elegie et Scherzo (Oavazza) . . . .. Mieur Cavazza. 
11. Pif-Paf des Huguenots (Meyerbeer). . . . . „ . Mieur Miranda. 
12. Ave Maria de (Luigi Lanz) eMule. Nordies. 


Billets numerirt & 3 Mark. — Stehplätze à 1,50 Mark sind in der 
Musikalien- und Pianoforte- Handlung von Constantin Ziemssen, 
Langgasse No. 77, zu haben. 


Die Actionaire der Actten⸗Zuckerfabrik Liessau werden 
gemäß $ 35 des Statuts zu einer ausserordentlichen 
eneral-Versammlung auf 


Dienſtag, den 20. September er., 
Nachmittags 3 Uhr, 
in den Saal des Hotels „Zum Kronprinzen von Preußen“ in 


Dirſchau ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: R 
Berathung und Beſchlußfaſfung über die in letzter ordentlicher General: 
Sing nicht erledigten Anträge zur Aenderung der 88 58, 54 und 86688 
atuts. 8 


ts s 
Die Direction der Actien-Zuckerfabrik Lieſſau. 
Th. Tornler. A. Kruppa. R. Welohbrodt. 
Unfere Herren Contrahenten werden höflichſt erſucht, mit Ans 
fuhr der Rüben für die bevorſtehende Campagne 


am Dienſtag, den 27. September a. e. 


zu beginnen. 
Lieſſau, den 1. September 1881. x (3689 
—Aclien⸗Zuckerfabrik Lieſſan. 
Die Baugewerkschule zu Höxter 


a. d. Weſer beginnt den 3. November ihren Winter⸗Curſus und den 17. Oct. 
den Vorunterricht. Das Schulgeld beträgt incl. des Vorunterrichts mit allen 
Unter⸗richts⸗Materialien pr. Semeſter 120 Mark. (2294 
Anmeldungen beim Director Möllinger. 


Gewinn- Plan 
IIl. Lotterie von Baden-Baden. 


Conceſſionirt für den Umfang der preußiſchen Monarchie. 


5. Ziehung vom 18. bis 
4. Ziehung am 10. Sept. 1881. en 
Preis des Looſes 2 Mk. Preis des Looſes 2 Mark. 
Mark Gewinne im Werthe von Mark 
1 Gew. i. Werthe v. 15000 1 a 60000 60000 
1 1 3060 1 30000 30000 
1 5 3000 1 a 10000 10000 
1 85 2000 la 5000 500 
2 Gew. im g 1a 4000 4000 
Wrth. v. je 1000 2000 5 a 3000 15000 
3 = 600 1800 5a 2000 10000 
5 7 500 2500 15a 1000 15000 
10 5 300 3000 15 Gew. im 
10 A 200 2000 W. v. je 600 9000 
75 3 100 7500 20 „ 50 10000 
300 * 50 15000 25 „ 300 7500 
1091 Gew. i. Geſammt⸗ 30 „ 200 6000 
werthe von 22000 120 „ 100 12000 
1500 Gewinne im 350 5 50 17500 
Werthe von 80800 4410 Gew. im Geſ.⸗ 
werthe von 89000 
5000 Gewinne im 
Werthe von 300000 


Kauflooſe zur 4. Klaſſe a 8 Mark ſind zu beziehen durch 
die Expedition der Danziger Zeitung. 


Die Asphalt- und Dachpappen-Fabrik 
ven Edward Rothenberg; 

Gomto!r: Jopengasse Mr. 12, empfiehlt; 
Asphaltirte Dachpappen in verschiedenen Stärken in Bahnen und Tafeln 
Asphalt-Dachlack zum Anstrich neuer u. schadhaft gewordener Pappdächer, 
Asphalt in Broden, als Zusatz z, Steinkohlentheer b. Anstrich d. Pappdächer 
Asphaltplatten zur Isolirung der Fundamente u, Abdeckung der Gewölbe, 
Holzcement und Holzcementpapier zu Holzcementbedachungen, 


ferner: 


Pappstreifen, Deckleisten, Lattennägel, Pappnägel, engl. Stein- 
kohlentheer zu den billigsten Preisen, 


Eindeckungen mit asphaltirter Dachpappe und mit Holzcement, Asphal- 
tirung von Fussböden, sowie Reparaturen aner Art werden besten 


ausgeführt. (3978 
4880, 


Nez Eagle 
406 2% ME DAL. 4867, 


Da uns vielfeitig bekannt geworden, daß Schuhe 
und Stiefel geringerer Qualität fälſchlich als unſer Fabritat 
verkauft werden, ſehen wir uns zu der Erklärung veran⸗ 
laßt, baß alle unſere Fabrikate nebenſtehende Schuhmarlie 
auf ber Sohle tragen. 


Otto Herz & Co. 


Erſte und ülteſte deutſche Schuhfabrik mit Maſchinen ⸗ 
und Dampfbetrieb in Frankfurt a. M. 


Große Verlooſung 
Ausſtellungs⸗ Öegenftänden 


Pommerschen Gewerbe- u. Industrie- 
Ausstellung in Colberg 1881. 


Ziehung am 15, September und folgende Tage. 
Zur Verloofung find beſtimmt: 1 eleg. Salon⸗Einrichtung mit 


— — — * n 
Pianino, 1 eleg, Zimmer ⸗ Einrichtung mit Pianino, 1 Flügel, 1 Jagd⸗ 


wagen, 1 Pianino, 1 Harmonium, goldene Uhren mit Ketten, landw. 
Maſchinen, ber Gold: u. ne Küchen⸗Einrichtungen, 


J einzelne Möbel, Uhren, Teppiche, Pelzgarnituren, Gegenſtände der 


e 
reis des Looses I Mark. 


Der ganze E f von ’Qß and 
verwendet. Looſe eds Ankauf von Gegenſtänden 


Die Exped. der Danz. Zig. 


ein 2 ihunmer: 
Heilige Geiſtgaſſe No. 124 III. 


Schwämme 


in 
großer Auswahl 
empfiehlt 


W. Unger, 


Ankerſchmiedegaſſe Nr. 21 und 
Langebrücke zwiſchen dem 
Frauen⸗ und Heil. Geiſtthor. 


Levantiner- 


Magen- und Fenster- 


Sydney 1879, 
Melbourne 1880: 
Erste Preise. 
Empfehlenswerth für 
jeds Familie! 

Nichts ist so angenehm, 
kühlend und erquickend in der 
heissen Jahreszeit, auf Reisen 
und Märschen, als Zuckerwasser, 
Selters- oder Soda- Wasser mit 


bekannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat, 
von dem Erfinder und alleinigen Destilateur 


H. UNDERBERG - ALBRECHT 


am Rathhause 
in Rheinberg am Niederrhein, 
K. K. Hoflieferant. 

Ein Theelöffel voll meines 
„Boonekamp of Maag- 
Bitter“: genügt für ein Glas 
von 16 Liter Zuckerwasser. 
Pure und unvermischt ge- 
nossen wirkt er magen- 
stärkend, blutreinigend 
und nervenberuhligend. 

Der „Boonekamp of 
Maag-Bitter“ ist in ganzen 
und halben Flaschen und in 
Flacons ächt zu haben in Danzig 
bei den Herren J. G. Amort 
und A. von Zynda in Zoppot 
bei Herrn Otto Runde, in 
Pr. Stargard bei Hrn. B. Mel er, 
Conditor, sowie allenthalben bei 
den bekannten Herren Debi- 
tanten. 

1455) Warnung 
vor Flaschen ohne mein Siegel 
und ohne die Firma: 


H. Underberg-Albrecht. 


Sandomir- : 
Saat-Weizen. 


Auf vielfeitige Anfragen, einige Eigen: 
ſchaften des Sanbomir » Weizend anzu⸗ 
geben, veröffentlichen wir, was ein 
deutſches landw. Blatt darüber ſagt; 
„Es iſt dies ein gelb⸗weißer, 
rothähriger, kleinkörniger, von 
Müllern und Bäckern geſchätzter 
Kolbenweizen. Seine langen, 
reich mit dickem feinhülſigem Korn 
beſetzten Aehren, und ſeine Wider⸗ 
ſtandskraft gegen die üblen Ein⸗ 
flüſſe des Winters haben ihm aus 
ſeinem Vaterlande? Polen den 
Weg weit über die Grenze hinaus 
gebahnt“ und fügen wir no 
daß ſein Hauptvorzug iſt, daß er 
viel Mehl giebt und nur wenig 
Kleie, ſtets die höchſten Preiſe auf enge 
liſchen wie deutſchen Märkten erzielt, 
ſehr gut ſchüttet, 3 Wochen früher reift 
als alle übrigen Weizengattungen, und 
den ſtrengſten Winter verträgt. 5 

Bei dieſer 8 bringen wir 
in Erinnerung, daß die renommirteſten 
Producenten von Saat » Weizen des 
Sandomir⸗Kreiſes (Stodoly, Blonie, 
Naslawice, Golembiöw, Slabusze- 
wice u. f. w.) ſich geeinigt haben, den 
ausſchließlichen, Verkauf ihres 

Original-Saat-Weizens 


uns zu übertragen, und benachrichtigen 
wir, daß derſelbe bereits in Warſchau 
angekommen iſt und wir Aufträge ent⸗ 
egen nehmen. Preis . 45 pr. plomb. 
Griginal-Sac von 242 Pfd. ruſſ. Gew. 
(incl. Sad). Bei Entnahme einiger 
Tonnen billigere Preiſe. Uns un⸗ 
bekannte Auftraggeber werden um vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages erſucht. 
Dom. Rolnizo-Handlowy 
MChmielewskiego i Sp. Warschau. 
Original⸗Sandomir⸗Saatweizen 
iſt auch zu beziehen durch Herrn 
3842) Metz & Co., Berlin, 


Stroh 


in größeren Poſten zum Einmieten ber 
üben kauft di 4136 


Rü e 4 13 
Zuckerfabrik Pelplin. 
Kartoffel⸗Handlung, 
offerirt Ae 


Kartoffeln, feinſte Tiſch⸗ Butter 
a 1 5 4 e 50 Y ver Pfund, 


friſche Eier und friſche Einlege⸗Gurken: 
Feine Wüſche 


wird fanber gewaſchen und ge: 
plättet 
Neugarten 36 parterre. 


Ca. 50 St. 1% jährige, 
ſprungfähige Rambouillet⸗Schafe 
Böcke ſind billig zu verkaufen auf 
Gut Brackau bei Marienwerder. 


F. Artelt. 


wei bis drei Penſionärinnen finden 
gute Penſion. Auf Wunſch auch 
ein eigenes Buchholtz, 
(2966 


hinzu, 


Kartoffeln. 


Mehrere tauſend Centner mehlreiche 
Speiſekartoffeln: Compton's surprise, 
Snoflakes und Daber hat auf Lieferungen 
abzugeben. 


Schienther, 


Kleinhof per Prauſt. 


20 Bullen, 
Amſterdamer, 3 bis 20 Monate alt, 
Fürſen, 
Amſterdamer, 3 bis 20 Monate alt, zum 
Theil tragend, 


Kühe 
Amſterdamer, hochtragend, fd aus hieſi⸗ 
50 Heerde preiswürdig abzugeben. 


ominium Czerbienzin 
ver Bahnhof Hohenſtein, Weſtpr. 


160 kernfette 2 jährige 
Sammel, ſowie 
100 weidefette 1 jähr. 
Hammel, 


zur Wintermaſt geeignet, ſtehen mit der 
6 monatlichen Wolle = Verkauf. 


Dominium Czer bienzin 
per Bahnhof Hohenſtein, Weſtpr. 


Gutsbeſttzer, 


welche ihre Beſitzungen gegen verzins⸗ 
baare Danziger Häuſer verkunſchen 
wollen, erſuche ich höflichſt ſich direkt an 
mich zu wenden. (3915 
Stephan Bodmann, 

Poggenpfuhl Nr. 28, Danzig. 
Bei 75—9C000 A. baarer Anzahlung 
(4158. 

er 


habe ich einige bochfeine 


ittergüt 


r 


(ventabel) zum Ankauf nachzuweiſen. 
Außerdem beliebig anderen Beſitz. | 
Auskunft auf Verlangen ſchriflic h 


und mündlich, letzeres täglich v. 10 bis | 
12 Uhr Danzig Hundegaſſe 52. 
A. Federau. | 


Ein kleines ſchönes arrondirtes 


Gut 
von ca. 180 Morgen preuß, mit einem N 
f 
a 


maſſiven Wohnhaus, einem Wobnhauſe 
für Arbeiter, Scheune, Stallu 


ungen, 
alles in gutem Zuſtande, ift incl. der 
Wieſen umſtändehalber, für den ſehr 
geringen Kaufpreis von 3000 9% bei 
einer Anzahlung von 1000 zu erwerben. 
Todtes Inventar genügend vorhanden. 
Wo? ſagt die Erpd. d. Bta. (4112 


Mein Haus nut einem 


Colonialwaaren⸗ und 
Schankgeſchäft Br. 


ift zu verkaufen 
. L. v. Kolkow, 
Marienwerder. 


300 000 Ziegel 


frei Bau zu kaufen geſucht. 
N 5 erten unter 4243 in der 
Exped. dieſer Ztg. erbeten 


24000 A. 6% ganz ſichere 
2 8 ſind mit Dauer zu cediren. 

elbſtreflectirende belieb. ihre Adr. 
u. 4059 i. d. Exp. d. Ztg. niederzul. 


Zum 15. October wird eine geprüfte 
muſikaliſche x B ; 
Erzieherin | 
für 2 Mädchen im Alter von 7-8 
und einen Knaben von 6 Jahren ge⸗ 
ſucht. Gehalt 300 . Meldungen 
werden unter No. 180 Berent poſt⸗ 
lagernd erbeten. (4134 


TUE Gesucht BE 
wird für ein Salz⸗Export⸗Haus in 
Liverpool ein erfahrener zuver⸗ 
läſſiger Agent. Nur ſolche, die 
gute Connectionen beſitzen, wollen ſich 
unter Einſendung ihrer Referenzen sub. 
M. U. 1019 an Rudelf Mosse, 
Hamburg, wenden. (4235 
in junges Mädchen zur Beauf⸗ 
ſichtigung und Beſchäftigung dreier 
Kinder, 3, 5, 7 Jahren, wird zum 
1. October aufs Land ge Fröbel ſche 
Bildung erwünſcht. aſchinennähen, 
Handarbeit, Bedingung. Adreſſen unter 
A. B. poste restaute Gilgenburg. 

in beſt empf. Wirtbfchafter in geſ. 
E Jahren ſucht ſofort oder ſpäter bei 
beſcheid. Anſpr. Stellung als Inſpector, 
Rechnungführer ꝛc. Gef. Adr. Kos⸗ 
lowski, Danzig, Katharinen⸗Kirchen⸗ 


fteta 4 erbeten. (4151 


Eine altere erfahrene 


* 
Erzieherin, 
die 7, 8 und 4 Jahre in adl. Familien 
gewefen iſt und in den üblichen Sprachen 
und Wiſſenſchaften, ſowie in der Muſil 
unterrichtet, ſucht Stellung vom 1. Oct. 

Adreſſen unter M. S. Denzin per 
Hebron Damnitz H.⸗P. (3966. 
Ein tüchtiger junger Mann 
(Materialiſt), der ſeine Lehr 
zeit in einem hieſigen Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft beendet, ſucht eine Stelle, wenn 
auch in einem Comtoir oder Bureau. 
Gefäll. Offerten werden unter 40 
in der Expedition dieſer Ztg. erbeten. 


Ein Comtoir 
iſt Brodbänkengaſſe 34 vom 


October cr. ab zu vermiethen. Näh 92 
Frauengaſſe 36 bei R. Block. (3 ö 


ne herrſch. Wohnung 

5 Zimmer nebſt Zubehör iſt Sunle, 

Fettige von 12 2 1. h 
u on 

Näheres en Comtoir. 6 


Verſetzungs halber iſt die 


4 5 er 
Paradiesgaſſe 23, beſteh. an 
Stuben, La Küche, Keller, Boden 


verſchließba u. Gartz. | 
1 Bern, "res 450 A. Näh. unten. 
Ornd u. Verlag von A. B. Tafem en 


% Domaie. 


